
I J. N. 1.
Der

AAS. NNillich-beklagte Broßmuthigverachtete
Und

zFeelig/und Jen
ebens-Kauff/

Fgerrns auff Baruth Brettnig Hennerodorff HausWalde Kemnitz
Buch-MWalde/Wertelsdorff Rackel und Krecwitz

Fonigl. Maj. in Pohlen und Churfl. Zurchl. zu Sachſen Hochanſehnlich—
beſtallt-geweſenen Eeheimten-RathsDirectoris, und gevollmäch—

tigten Land-Woigts des Marggraffthumbs ber-Wauſitz
Wie von Jhm ſelöſt derſelbe ſolcher Geſtalt in denen zu Seiner

cedachtnis-Predigt
Erkieſeten und verodneten Leichen-Spruchen

Job. X, 25. Act. XX. 24. 2. Tim. IV, 7. 8.
beſchrieben

Und am Tage Seiner HochFrey-Herrlichen Beerdigung war der 6. Septembris
des Jahres 1702.

in der Sophien-Kirchen allhier in Dresden
Jn Chriſtund Hochanſehnlicher Verſamlung

3
Schrifftmaßig betrachtet worden

von

M. Fohann Keinrich Fduhn
Stadt- Predigern und des Miniſterii Seniore.

Dreßden Gedruckt bey Johann Friedrich Schrotelln.

9 ch. A eay
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Desin VOtt wohlſeeligruhenden

HERRNScheimbden KathsDIRECIORIS
im Hertzgekranckten TrauerLeid hinterbliebenen

Heogfreyherrlichen Kauſe/
HochWohlge hrnen rauen

J

FXrn. Henrietten Catharinen./
Freyxrauen von Gerßdorff gebohrner Freyin von Frieſen

Foliucg auf Baruth Hennersdorff Brettnig Haußwalde Kem
nitz Bertelsdorff Buchwalde Rackelund Kreckwitzrc.J Frauen Geheimden Raths-Directorin und Landvoigtin

Als hochſtſchmertzlichſt-Bekummerten Frauen Wittwen

ggeiner gnadigen FRAUEN.
So wohl auchDenen HochundWohlgebohrnen Herrn/Frauen und Fraulein

Herrn Johann Heorgen/ Greygerrn von
Gersdorff Herrn auf Trebuß Jhro Konigl. Maj. in Pohlen

und Churfl. Durchl. zu Sachſen Hoch-beſtallten Cam̃er Herrn
Herrn Sottlob Jriedritchen ZreyHerrn von

Gerßdorff Jhro Konigl. Maj. in Pohlen und Churfl. Durchl.
zu Sachſen Hochbeſtalten Hoff-und Justitien Rath.

Herrn WMicgol Frey. Herrn von Berßdorff

Als HochLeid tragenden Herrn Sohnen
Nrn. Chriſtinen Sophien vermahlter Frauen

von Wangenheim Bebohrner Freyin von Werodorff
Frauen auf Sonnen-Born.

rn. Hedwig Catharinen vermählter Frauen
.2vun litterod gebohrner Freyin von Gersdorff Frauen

auf Wenigen Lupnitz.
rn. Charlotten Juſtinen verwittibter Grä

fin von Zinzendorff und Pottendorff Frauen Beheimb

den Rathin.
Jngleichen



J raulein Radheln Fretin von Gerodorff

raulein Jgenrietten Sophien Vrryin
von GersdorffAls Hochbetrubten Frauen und Fraulein Tochtern

Jngleichen

Kgerrnggaubold von Oinſiedel gerrn auf
Hopff-Garten Konigl. Poln. und Churff. Sachß. Rath

CreyßHaupt Mann und OberSteuer Einnehmer
Als Erſten Verrn Eydmanne

rn. Jobſt gelchior von Sangenheim
Herrn auf Sonnenborn Hochfurſtl. Sachß. Gotaiſchen

General-Wachtmeiſter/

Als andern Herrn Eydmanne
—4

Herrn Adam Adolphen von Üttrod herrn
5. 21

auf Wenigen Lupnitz Konigl. Poln. und Churfl. Sachß.
General-Wachtmeiſter

Als dritten Kerrn Eydmanne

Herrn Sottlob Khrenreithen Rerey
HGerrn von Dersdorff Herrn auf Weichau

Reinshahn Peterswalde Metzdorff
Als vierdten Herrn Eydmani

Ferner
Jerauen Ordmuth Hophien vermahlterFrey
Frauen von Gersdorff gebohrner von Metzeradt gRAueN

auf Trebußen
Jls Drauen Schwieger-Vochter

Seinen allerſeits Gnadigen Herrn Frauen und Fraulein

Und danDenen annoch lebenden ſamti. MindesKindern/
Uberreichet zu Oero Gnadigem Gefallen dieſe GedachtnißPredigt mit

inbrunſtigen WundſchGottlicher Troſtes-Eravickung langwieriger
Bewahrung fur allem Leid und Trauren und volliaer Beſeligung

mit aller erſprießlichſten hohen Seelenund Leibes-Wohlfahrt

ZSeroſtets dereiteſter Furbitter bey GOtt und zu demuthigem

Gehorſam ergebenſter

M. J. H. Kuhn.
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Wor Horr demwir leben wenn wir lebenS
uber Sode und Lebendigeein Werriſt er

Loodem wir ſterben wenn wirſterben und der

fulle mit lebendig-machenden Troſt ſeines
HeiligenGiſtes alle itzo hier hochſt-ſchmertz
lich,betrubte gertzen damit Gie mit und
in ſeiner Kraft den Jammervollen Trauer—
Kampf und Lauffwohlkampfen und vol—
lenden und die Vrone der Verechtigkeit
nebſt uns allen davon bringen mogen laſſe
auch darzu unſre vorhabende Arbeit in Jhm
heilſamlich gereichen um ſeines bitterſten
VodesKampffes willen Rmenl

ihm ſelbſt vor Augenſtellet ſo
befindet und ſiehet er denſelben
an als gantzklagwurdig und
fuhret davon dieſe Worte: Mei

neSage ſind ſchneller gewe—

ſen denn ein Tauffer ſie
n und haben nichts Vutes erlebetſind geflohe

Ann der in der Probt ſeines Bilich be
GOttes wohlbeſtandene Hiob klagter Le—
den gantzen Lauff ſeines Lebens bens-Lauff.



6 Der billichbeklagte LebensLauff.
terdahin geflohen dennein WeberSpuhl und
ſind vergangen das kein Aufhalten da geweſen iſt.
Gedende das mein Leben ein Wind iſt. Seine Tage

¶h Wesen ſind ſein gefuhrter LebensLauff und klaget in dieſen
der Unbe Wortenuber ſeiner Vage Afnbeſtandigkeit und de
ſandiolen. ren Ungluckſeligkeit. Meine Tage will er ſagen die ich

in meinem Leben zurücke geleget ſind allzumahl unbeſtan
dig und verganglich und das was mir in denſelben begeg
net und geſchehen/ iſt eben ſo beſchanengeweſen. Hat mir
mancher Tag etwas von Gluck und reude zugebracht ſoA

hat ers mit ſeinem Abſchied gewiß auch wieder mit weage
nommen. Sie ſind ſchneller geweſen denn ein Lauffer

dun

VNder entweder aus Begierde des Gewinns im Wett
Lauffen oder in embſiger und ſchneller Verrichtung ſeines
anbefohlenen Thuns ſich nicht hindern und aufhalten laſ
ſet. Schneller ſagt Hiob denn dieſer ſind meine Tage ge
weſen. Setzet dazu: Sie ſind geflohen NN ſie haben
die Flucht ergrieffen wie einer der mit derſelben ſich der Ge

Cen. xxxi, fahr zuentreiſſen ſuchet wie Jacob fur ſeinem ſchabehalſich

ri. 1. Sam. ten Schwaher Laban flohe David auchfur ſeinem
xIx ao.2 sem. xr, Schwaher und fur ſeinem aufruhriſchen Sohn Abſolom.
u  lon, 1.3. Jonas flohe ſelbſt vordem HErrn. Bey welchen Fluch-

ten ingeſamt es ſehr eilig und ungeſaumt zugienge. So
ſpricht Hiob ſind meine Tage von mir weggeflohen und
haben keinen Stand bey mir gehalten. Er deutets angleich

rob. we 26. auf die Worte mit einem doppeltenEzleichnis: Sie ſind

vergangen wie die ſtarcken Schuſſe wie ein Rdler
flleucht zur Speie Uber dieſe Fluchtigkeitund Unbe—

ſtand des Menſchlichen Lebens-gauffs wird mehrmahls
in der Schrifft geklaget: Wuſer Leben wahret ſieben
zig Jahr und wenns hoch komint ſo ſinds achtzig
Jahr und wenns koſtlich geweſen iſt ſo iſt es Mu
he und Arbeit geweſen: Dennes fahret ſchnell da

ecxc,u. hin als flohen wir davon. Duher wir die vergäugli
che Kurtze der Zeit des Lebens wohlbeobachten und ſo an
wendenſollen das nicht eine unſelige ſondern ſelige Ewig

keit darauf erfolgen moge. Hiob



Der billich:beklagke LebensLauff. 7
Hiob aber klaget ferner uber ſeiner Tage Ungluck.gg

ſeligkeit. Und haben nichts Gutes erlebet oſrügtkei.
geſehen, welches hier heiſſet erfahren empfinden u. genieſ
ſen. Esiſt willer ſagen immer ſchlimmer worden.
gechwartete des Guten undkommet das Boſe.

z ch hoffete auffs Licht und kommt Finſternis ib.n a
pricht er anderweit. Er mag zielen auf die publicas cala-
mitates, uud gemeines Ungluck/ ſo nebſt ihm auch andere be
traff wie er gleich vor den vorhabenden Worten es bejam
mert. Das Land wurd gegeben unter die Hand des
Gottloſen daserihre Richter unterdrucke. Jſts
nicht alſod Wie ſolte es anders ſeijn? Zuforderſt bee.rarn
dauerte er ſeine eigene UnglucksFalle u. den hochſt erbarm
lichen Zuſtand in welchen ihn der gerechte GOtt durch ſein
unerforſchliches Verhangnis hatte kommen laſſen den er
mit Worten nicht gnugſam' andeuten  und beſchreiben
kunte: War ich nicht glückſelig lamentiret er war ich e. Ill, 16.

nicht fein ſtille hakte ich nicht gute Ruhe und
komint ſolche Unruhe  Wenn man memen Fam—
mer woge und mein Seiden zuſammen in eine
Wage legte ſo wurde es ſchwerer ſeyn denn Sand
am Meer. Darum iſts umſonſt wasichrede:
denn die Pfeile des Zulmachtigen ſtecken in mir
derſelben Grimm ſauſfet aus meinen Wiſt und
die Schrecknis GOttes ſind auff mich gerichtet.av.. a4
Alſo haben meine Tage nichts Gutes erlebet.

Dieier Worte Hiobs haben nach hohem Verlangen
bey dieſer hochhetrübieſten Gelegenheit wir Uns zuerin
nern in dem die letzte ſchuldigſte Ehren-Pflicht dem Hoch

Wohlgebohrnen Kerrn Herrn Nicol des Helli—
gen Romiſchen Reichs Sdlen Panner/ und Trey
Herrn von Gersdorff Herrn auff Baruth Bret
wig Hennersdorff Kemnitz Buchwalde Ber

Be celse
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3 Der billichbeklagte LebensLauff.
telsdorff Rackel und Kreckwitz Konigl. Maj. in
Wohlen und Churft. Durehl zu Sachſen c. Hoch
anſehnlichbeſtallt-geweſenen Beheimten Raths
Directori, und gevollmächtigten Gandvoigt des
Marggraffthumbs Oberlauſitz wir erweiſen ſollen.
Derſelbige hat allbereit vor ein und zwanzig Jahren ge
dachte Worte ſchrifftlich aufgezeichnet und zur Vorrede
ſeiner Gedachtnis-Predigt verordnet. Er hegte nahm
lich gantz gleiche Gedancken mit dem heil. Hiob von dem
Vauffſeines zeitlichen Lebens und brauchte davon
die Worte deſſelben. Meine Sage ſind ſchneller ge
weſen denn ein Läuffer/ ſie ſind geflohen. Er beklag
te ſein keben und Tage als was Unbeſtandiges und Unge
wiſſes darauff Er nichts bauen und keine Hoffnung grun
den konnen und wollen. Zwar der HErr ſeines Lebens
hatJhnein hohesziel deſſelben und das drey und ſie—
benzigſte Jahr ſeines Ruhmwürdigſten Alters errei—
chen laſſen. Aber wo ſind dieſe vielen Tage nun hin?
Sie ſind ſchneller denn einLauffer davon geflohen
iſt ſein eignes Bekantnis. Jedoch abtr hat Er dieſelben
ſeinemGoOtt zu Ehren und Lob dem gemeinem Weſen zu
groſſen und herrlichen Nutz und zu Glaubens kraftiger
Beforderung ſeines ſelbſt-eigenen ewigen Heyls anzuwen
den Sich moglichſt beflieſſen. Seinen Lebens-Wandel
ſtellete Eran nicht auf ſelbſt-erwehlten ſondern auff den

Wegenſeines GOttes mit David ſagende: Fch habe
den Wegder Warheit erwehlet. Jtem: HErr das
ſoll mein Erbe ſein das ich deine Wege halte.
Erbetete inbrunſtig: HErr zeige mir deine Wege
und lehre mich deme gteige. Seitemich in deiner
Wahhrheit und lehre mich: Denn dubiſt der GOtt
der mir hilfft taglich harre ich dein. Seforſche
mich/GOtt underfahre mein Hertz prufe mich
und erfahre wie ichs meine? Und ſiehe ob ich auf

boſem



Der billichbeklagte Lebens-Lauff. 9
boſem Wege bin und leite mich auf ewigem Wege.
Er hielt feſt ob dem theuren Kleinod der Evangeliſchen
Wahrheit und halff derſelben inhohen Verſamlungen
Schutz und Rettung leiſten beklagte auch gleich wie zu
vor vielmahls/ alſo noch bey ſeiner letzten Schwach

heit das ſo unnothiges und unnutzes Gezancke und
Streit-Fragen ſonderlich in dieſer letzten hochſtgefahrli
chen Zeit erreget wurden. Keinen Tag ließ Er vorbey ge
hen da Er nicht mit beſonderer Andacht die heilige Bibel
und andere Geiſtliche erbauliche Schrifften ſolte geleſen
baben. Jch will nicht irren wenn ich ſage dieſer Gottſeli—
ge Herr habe von ſeiner condition hieſiges Ortes im fleißi

gen Kirchen-Gehen Seines Gleichen nicht aehabt. Sr
befahl ſeinen Kindern und ſeinem Fdauſe nach
Fhm dasSie des HErrn Wege halten und thun
was recht und gut iſt. Wemiſt auch daher unbekañt
das die Gottſeligkeit in ſeinem Hauſe gleichſam ſelbſt ihren
Sitz genommen; Dagegen die Welt mit ihrer AugenLuſt
Fleiſches-Luſt und hoffartigem Leben daraus exulirenv

muſſen? Ware zu wunſchen das dieſemRuhmwurdigem
Exempelandere hohe und niedrige Familien folgen mogten.

Den Lauffſeines faſt gantzen Lebens hat der Wohl—

ſelige HErr Eeheimte Raths Direckor indenal

CXXXIX,
23. 24.

Gen. xvnt,
i9.

lertreueſten nutzlichſten undLobwertheſten Dienſten ſeiner

Gnadigſten Herrſchafft unermudet zugebracht. Das
Hochloblichſie Haus Sachſen wird wenig ſolcher Treu

verdienteſten Patrioten porzuſtellen und aufzufuhren
wiſſen die bey ſo vielen Veranderungen der Regierung ſo
hohe Chargen continuirlich bekleidet und ſich darinnen ſo
hoch meritiret haben. Mit welchem hohen Verſtand und
erſprießlichem Nutz dieſer. hocherleuchtete Sachſiſche

Sliakim in heilſamen Conſilis, anſehnlichſten Ambalſſa-
den und wichtigſten Verrichtungen ſeine Pflicht uberall
hochſt-vergnuglichſt beobachtet werden geübte Redner
Stat meiner nach Wurden zu preiſen beſlieſſen ſeyn.

Duaber liebes Land haſt ſchmertzlich zubeklagen
das durch denſellgen Hintrit dieſes deines treueſten

C Raths—
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io Der billichbeklagte LebensLauff.
Raths-Vaters zu Vermehrung deines Unglucks/ dir
eine groſſe Seule umgefallen und ein Riß Bruch und
Wunde zugefuget ſey, die du hart gnug empfinden durfteſt.
GOtt /der du die Erde (das Land) beweget u. zuriſ
ſen haſt heile ihre Bruche die ſo zerſchellet iſt: Oenn

du haſt deinem Wolckein hartes erzeiget! Owie ein
Hartes hat der heilige GOtt erzeiget inſonderheit vielen
vielen Armen nothleidenden und Hulfsbedurfftigen Leu
ten die dieſer Gotts-furchtige Obadia mildiglich verpfle
get? Die unzahlichen Thranen die bißhero uber den Ver
luſt dieſes groſſen Wohlthaters ſind vergoſſen worden und
heut inſonderheit vergoſſen werden zeugen gnugſam von
der Lieb-vollen Mildigkeit und Gutigkeit in der ebenfals

der Wohlſelige Kerr Geheimte Raths-Director
Seines gleichen ſchwerlich in unſerer Stadt und ander
weit wird zuſehen gehabt haben.

Angehorter Maſſen nun und noch viel Chriſt ruhm
licher hatte Derſelbe ſeine ſchnellen und fluchtigenLebens
Tage zugebracht; Doch aber dabey die Hiobſche Klage
wiederholen muſſen: Meine Sage haben nichts Bu—

teserlebet. Das kan Jhmein ieder der die tagliche Be
gebenheiten zu Hertzen nimmet leicht glauben. Wer muß
doch zudieſer elenden hochſt-verderbten Zeit nicht ausbre

chen: Obone DEus, inqvæ nos tempora reſervaſti? O from
mer GOtt inwelche Zeiten haſtu Uns fallen und gerathen
laſſen? Wennhat Unglaube Atheiſterey Aberglauben
Abfall Gottloſigkeit Unbarmhertzigkeit/ Ungerechtigkeit

und alle Laſter auch an unſerm Ort mehrgeherſchet denn
zu itziger Zeit? Und das ware es was der davon nunmehr
erloſete Liebhaber GOttes und des Guten ſo angſtlich
bejam̃erte. Meine Tage haben nichts Gutes erlebet.
Wonun Koth daiſt Stanck wo Feuer daiſt beiſſender
Rauch und Dampff und wo Sunde da iſt Straffe. Die

vboſen Dunſte die wir in unſerm SundenWeſen laſſen zu
GoOtt aufſteigen muſſen nothwendig ſein zorniges Straff

Wettererregen. Ss iſt deiner Boßheit Schuld
das



das du ſogeſtäupet wirſt und deines Ungehor
ſams das du ſo geſtraffet wirſt. Flſo muſtu in
nenwerden underfahren was fur Jammer und
Hertzeleid bringet den gErrn deinen Ge
verlaſſen und ihn nicht furchten ſpricht der HErr, ug.
HErr Sebaoth. Zas Sand ſtehet jammerlich r. 4
und verdirbt muſſen wir mit einem andern Propheten
klagen. Eben das nungieng unſerm Hochſt-verdienten
Herrn Geheimten Rath Director innigſt zu Hertzen das
Er ſeufzen muſte: Meine Sage haben nichts Butes

erlebet. Wie gern Er auch nach ſeinem treugeſinnten Her

tzenhelffen wolte und erſprießlichen guten Rath ertheilen
ſo wurde doch alles verlohren und hieß: Dein Schade
iſt verzweiffelt boſe und deine Wunden ſind un—
heilbar. Deie Sache handelt niemand das erſie
verbinde es kan dich niemand heilen. Alle deine ie. xxx,
Suebhaber vergeſſen dein fragen nichts darnach.nnu
Es mangelte auch nicht an ſonderbahren Unglucks-Fallen
anletzlich noch ausgeſtandenen gefahrlichen Schwachhei—

ten an vielfaltigen frühzeitigen Verluſt der hohen Fn
gehorigen anmancherley Wiederwartigkeiten an groſ
ſen Beſchwerungen bey den hochwichtigen AmbsAllairen
vielen weiten muhſam̃en Geſantſchafften und dergleichen.

Welches alles das inden Tagen erlebte Boſe ſehr ver—
mehrte. Nunmehraber haben dieſe Bage des Veides

ein volliges Snde gewonnen und der MErr wird
Sein ewiges Vicht und ſein GOtt wird ſein erx.n
Kreiß ſeyn. Mit dem Schluß des zeitlichen Lebens
hat alle klagwurdige Ungluckſeligkeit aufgehoret und dieſe
Truhſal die zeitlich und leicht aeweſen hat geſchaf
fet eine ewige und uber alle Raſſe wichtige Herr

li gkeit. 2. Coz. iv, iJ.
C Dieſen
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Dieſen Verluſt aber geines Hochwertheſten
Hauptes empfindet am allerſchmertzlichſten das hohe

Werßdorffiſche Kauß ſelbſt und die darinnen ihre
Glückſeligkeit gefunden. Die Hochbekummerte nnd

betrubtefte Jrau Mitwe HochLeidtragende
Herrn Sohne Frauen und Fraulein Tochter
Herrn Eid-Naänner Jrau echweſter und ge
ſamte hochanſehnliche Freundſchafft die billich
klagen: Knſers Hertzens Hreude hat ein Ende
unſer Reigen iſt in Wehklagen verwandelt die
Grone unſers Hauptes iſt agefallen. Die Hoch
betrubte Frau Witwe hat durch GOttes GnadenSegen
mit Jhrem in JEſu ruhenden Herrnund Gemahleinen ſo
erwunſchten Liebreichen, Fried-ſeligen und Hertzever
gnugten Ehe-Stand gefuhret undgenoſſen dab wie
Ariſtoteles die Liebe beſchrieben eine Seele in zweenLribern
gewohnet und andieſen GOltgefallichen Verbindnis
nichts zu deſideriren geweſen als das es nicht noch langer.
wahren ſollen. Der Kayſer Auguſtus ſagte beh ſeinem
Abſchied zu ſeiner Gemahlin:“ivia noſtri conjugii memor
vive &vale. Sivia lebe unſers Sheſtandes inge-
denck und gehabe dich wohl. Die itzo hochgekranckte

Frau Witwe wird in Errinnerung ihres mit
fuhrten Eheſtandes nicht ſo wohl Urſache nehmen Sich
ob dem Ende deſſelben zubetruben als GOtt fur den dazu
verliehenen reichen EnadenSegen zu preiſen. Der Hoch
ſte Troſter der Geiſt des HErrn der ſie lehret thun nach
dem Wohlgefallen deſſelben gebe Jhr mit himmliſcher
Ergoickung den unwandelbaren Willen GOttes zuerken
nen und laſſe ihr bekumnertes Hertz in ſeinem Liebreichen
VaterHertzen ruhen verleihe nothige Kraft die aufge
legteſchwere WitwenLaſt zu tragen und zuuberwinden.
Gleicher Geſtalt verſorge underquvickeEr die Kindlich
Hoch-betrubten Hertzen mit ſüſſeſtem Troſt und ſeh
nunmehro ſelbſt treueſter Segensund HulffsVater. Er

laſſe
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laſſe den Jhnen ingeſamt ertheileten Vaterlichen Segen
reichlich auf Sie kommen und nach dieſem TrauerWetter
ſeine Gnadenund FreudenSonne Jhnen unveranderlich
ſcheinen und das CochFreyherrliche Hauß im See
gen ſtehen nach Wunſch der Hohen in der Welt. xrx,
Wir aber habenitzo an der heiligen Stelle unſers GOttes“

das hochvoerdiente letzte EhrenGedachtniß dieſem hohen
Miniſter in der Furcht des OErrn zu halten und zuer
baulicher Verrichtung der Gnaden-Kraft des hochſten
Troſters von nothen welche wir auch in dem NahmenJE—
ſu erbitten wollen vermittelſt eines glaubig-andachtigen
Vater Unſers.

Der Veichen-Vext
Welchen der Wohlſelige Ferr WeheimteRaths
irector vorlangſt eigenhandig aufgezeichnet lautet

aus 2. TimlV, 7. g. alſo:

JW dabeeinen guten Keampf ge

fampffet ich habe den Kauff
vollendet ih habe Olauben ge
halten. Hinfortiſt mir beygele

get dieCronederDerechtigkeit
weelchemir der HErr anſenem
ZVage der gerechte Nichter ge

ben wird; Vichtmir aber allein
ſondernauchallen die ſeine Er
ſcheinung lieb haben.

D Eingang



Großmu

4. DersGroßmuthig-verachtete Lebens Lauff.

Mingang
thig verach Unſer Leben iſt eine edle ja unter den zeitlichen die e
Lerkebens delſte Gabe GOttes die der Menſchnicht unbillich hoch
auff.

lob. II, 4

Ait. XX,
24.

achtet Haut fur Haut und alles was ein Mann
hat hat laſſt er fur ſein Leben. Ware ein wahr Wort
von dem Geiſt und Vater der Lügen. Wie kommtes aber
das der Hocherleuchtete Apoſtel Paulus faſt verachtlich
von demſelbenredet wenn er ſich eu Mileto gegen die Ael—
teſten von Epheſo erklaret; Feh halte mein Veben
auchnicht ſelbſt theuer auf das ich vollende meinen
Lauff mit Freuden. Allen er redet mit gewiſſem Abſe
hen wie wir horen werden. Es iſt eine Großmuthige
Verachtung des Lebens-Lauffes in den Worten ent
halten und daraus zubedencken.

Die Verachtungiſt dieſe: Jch halte mein Ve
ben auch nicht ſelbſt fur theuer. orn ten Jr duxiv a Juel-
awuanſo, Nicht halte ich meine Seele koſtbar mir ſelbſt. Der
Vulgatus hat geleſen: Nec facio animam me-

veeer trryjt i vu oauch gern um Seinet willen wieder hingeben. Nicht nur
Bande und Trubſal die ſeiner zu Jeruſalem warteten will
or nime Êν ſa νο  n Ca. 6

 urree j tudaser es Chriſto zu Lieb Ehr und Dienſt nicht ſolte hertz—
willigſt und getroſt anwenden und aufgeben. Die Re—
densArt kommt mit der uberein/ die der an den Propheten

Eliam
5
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Eliam abgefertigte dritte Hauptmann des Ahaſia/ Koni

ges in Jſrael andenſelben gebrauchte u Mann
GoOttes laß meine Seele und die Seele deiner
Snechte dieſer Zunffzigen etwas gelten fur dir. bee.ug

R ſie ſey dochtheuer und werth. Ein Capittain iſt der Spanier SprichWort der Ehrehaben wil

muß ſein Leben nicht achten. Paulus war ein guter Strei
ter JEſu ChHriſti und alſo iſt er ſtets fertig furdie Ehre
denelben ſein Leben aufzuopffern. thm war wohlbekannt

c

mit welchem Dode er VDSVpreiſen wurde ih. anna.
iund das ihm die heil. und herrliche MartyrerCrone beyge
leget ſey ſchrieb auch davon ſeinem Timotheo gleich vor

unſermverleſenen Texte: Fch werde ſchon geopffert pin. iv
und die ZSeit meines Rbſcheidens iſt vorhanden.
Darnach nun trug er ein ſehnliches Verlangen: Jihha
be Vuſt abzuſcheiden und bey Dyhriſto zu ſeyn enu.123.
bekannte er und ließ ſein Hertz durch keine Todes-Furcht
perturbiren/ hielt alſo ſeinen Lauff in den Dienſten ſeines Je
ſu mit Freuden.

Wie er denn dieſes eben auch zur Ahrſache angiebet:
Kufdas ich vollende meinen Vauffmit Freuden.
Jm Grunde findet ſich dabey das Wortleine alſo. Jſt
daher abzunehmen das vorhergehends ju muſſe mit ver
ſtanden werden und die Worte dieſe Meinung haben: Wie
ich meinkeben ſelbſt nicht theuer achte; alſo (dencke ich)mei
nen Muff mit Freuden zuvollenden. Die Freude Pauli
iſt kein naturlicher und fleiſchlicher Allect: Denn nach dem
ſelben pflegt man den Tod mehr zuverabſcheuen als ſich
darob zuerfreuen; ſondern die reude in dem Heiligen kemvn
Geiſt. Die Freude im Blauben dadurch volllige
Koffnungentſtehet durch die Foraft des Helligen. v.n
VWeiſtes. Davon tranderweit ſpricht: Jch bin uberCo. vit,
ſchwenglich in Freuden in alle unſerm Srubſal.“
In ſolcher Freude wolte er ſeinen Lauff das iſt ſein Amt
und gantzes Leben beſchlieſſen wie er auch ohne Zweifelge—

D2 than
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An
Baton. t. than: Geſtalltßaronius von ihm anfuhret und ſchreibet: Fu-

nal

ann. 69. n. iI.
al. ſis ad DEUM precibus, alacrianimò (qvod id diutius exoptas-

ſet) jueulum præbuit, Nach dem zu GOt t verrichtr
ten Gebethhat (Waulus) mit getroſtem Gemuth
wie er ſolches längſt zuvor gewunſchet] den Hals
dargegeben. Gieng alſo mit Freuden ein zu ſeines

23.
eith. v. HErrn Freude. Er hatte allbereit hier einen fſſen Bor

ſchmack und Anfang der Himmliſchen ewigen Nreude
die uber ſeinem Haupte ſein ſolte da Sreude und
Wonne ihn wurden ergreiffen und Schmertz und

ecæævu. geufzen wurden weg muſſen.

Ser in BBTT ruhende KFerr WBeheimte
Raths Director hat auch beſondere Luſtan dieſen
Worten Pauligehabt und ſelbige in ſeiner Gedachtnis—
Predigt anzufuhren verlanget unzweiftich damit andeu
tende ſein unerſchrockenes Hertz und Großmuthigkeit, nach
dem Willen GOttes Sein zeitliches Leben mitFreuden zu
beſchlieſſen und Seinen Lauff zuvollenden. Es hieß ge
wiß von ihm: Zer Gerechte iſt auch in ſeinem To—

32.

krov.v. de getroſt. Dawar keine Angſt noch Furcht fur dem To

de zu ſpuhren ſondern Er wuſte das Sein Heyland dem
Fode die Macht genommen und das Geben und

2rina, io. ein unvergängliches Weſen ans Sicht gebracht;
Das Er denſelben in einen ſanften und ſuſſen SchlanverAu

wandelt und das Sein Tod Jhmein ſeliger Hingandaus
demZeitlichen ins ewige Leben ſeyn werde wie Er andach
tig nachſprach:

Kan Mich doch kein Tod nicht kodten
Sondern reiſſt
Meintn Geiſt

Aus viel tauſend Nothen
Schleuſt das Thor des bitternLeiden

Und macht Bahn

Da ich kan
Gehnzur Himmels-Freuden.

Hielt
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Hielt alſo Sein zeitliches Leben nicht ſo theuer das
Er es nicht mit Freuden mit dem ewigen verwechſeln wolte
und durch den Tod zu dieſem ſelig gelangen wie hievon der

beredete Kirchen-Vater Nazianzenus wohl zu reden wuſte: nnge
O nos miſeros, atqve in corruptionem interitumqve viventes: rãop. f.np9.
Vita enim, qvam traducimus, annos noſtros abſumit, mihiqve b. edit. Bil.
ſenectutem invexit. Gvod ſi me confectò hujus vitæ curricu-
lô, immortale ævum, ut Seriptura pollicetur, excepturumeſt,
haud ſeio, an hæc vita noſtra mors potius dicenda ſit, ac mors
contrà vitæ nomine appellanda?. O wir elende und die wir“
zur Verweſung undUntergange leben! Denn dasLeben/“
das wir fuhren verzehret unſere Jahre und hat mir das“
Alter zugebracht. Dafern mich nun nach meinem voll-“
brachten Lebens-Lauff die unſterbliche Ewigkeit wie die“
Schrifft verheiſſet aufnehmen wird ſo weiß ich nicht ob
dieſes unſer Leben mehr ein Tod zu nennen und im Ge“
gentheil der Tod mit dem Nahmendes Lebens zubezeich
nen ſeye Das waren auch die Gottſeligen Gedancken das“
bey Btt lebenden Kerrn Weheimten Raths—
Uirectoris, der Freudenwillig wart dastode Leben
durch den Leben-bringenden Tod zubeſchlieſſen und bekañ

te mit frolichem Gemuth: Fch habe einen guten
Kampff gekampffet ich habe den Lauff vollendet
ich habe Blauben gehalten. Fhiufort iſt mir
beygeleget die Drone der Gerechtigkeit und ſo wei
ter. Welchen herrlichen Leichen-Text wir nunmehro vor
Uns nehmen wollen zubehertzigen und wie wir von dem
Gottſeligſten Hrn. Geheimten Raths-Directore
vernommen in der Vorrede das Er den Lauff Seines
Lebens billich beklagt in dem Eingange das Er denſel

benGroßmuthig veracht; alſo werden wir auch ferner

zu horen haben wie er ſelbigen Selig und herrlich voll—
bracht? Darzu ertheile der HErr unſers Lebens noch
mahls den Gnaden-und Troſtreichen Beyſtand ſeines hei
ligen Geiſtes und laſſe auch hiedurch ſeine Gottliche Ehre
befordert die Hochbetrubten Seelen kraftig erquickt
und Uns alle zu einer ſeligen Nachfahrt erbauet werden
um Sein ſein ſelbſt willen Amen!

S Zbhan—
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Abhandelung.

und ſie
Herruich Bey dem eFeelig-und Siegreich vollbrachten
bolbrat Lauff Seines Lebens ſtelet derbey WOtt trium
Zegre. phirende Herr Geheimte RathsDireckor in Sei

nemabgeleſenen LeichenText zweyerley vor

1DerLauff J.dengehaltenen Lauff inder Zeit.
gehalten in JI.das erhaltene Kleinod in der Ewigkeit.
der Zeit

aapffer Der Lauff in der Zeit iſt gehalten Tapner Be
ES—

ſtändig und Treulich. Erſtlich Sapffer: gch habe
einen guten Kampffgekampfſet. Der Lebens-Lauff
Yauli und eines ieden Chriſten iſt ein Streit-und
Kampff-Lauff wie ihn Hiobbildet ſagende Muß

rob. vm. nicht der Menſch immer im Streit ſeyn? Der A—
poſtel ſimmet beh: Auswendig Streit inwendig

Cor.vn,s Jurcht. Und vermahnet:. SWaſſet uns lauffen in dem
uebr. xu.. FDampff der uns verordnet iſt. Jn ſolchem Kampff

verhielt ſich der heilige Paulus dermanen das man wohl
glauben mag was er hier meldet: Jch habe einen guten
Kampff gekampffet. Er hatte gewaltige Feinde. Zu
geſchweigen das er zu Epheſo mit den wilden Thie

1.Cor.xv ken fechten muſte. (Wiewohl die meiſten Ausleger
durch die wilden Thiere die wilden tyranniſchenFeinde des

Apoſtels in gedachter Stat gemeinet haben wollen; So
muſte er ja anbinden und kampffen mit dem geſamten holli
ſchen Heer deſſen Reich er aufErden zerſtoren ſolte. Kampf

fen muſte Er mit der gantzen Welt die er reformiren und
zu GOttbekehren ſolte; Daher von ihm geſagt wurde

Aa.xvn.s daſer den Welt--Koreiß errege. Er muſte kampffen
mit ſeiner eigenen Natur woruber er klagt: FIch ſehe
ein ander Weſetz in meinen Vliedern das dawie
derſtreitet dem Veſetzin memem WBemuthe und

nimmt
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nimmt michgefangen in der gunden Geſetz wel
ches iſt in meinen Gliedern. Alſo fand er auch bey an kew. vn,rz.
dern Menſchen das verderbte aboottiſche unglaubige
und allen Laſtern ergebene Fleiſch/ das er gleicher Geſtalt
beſtreiten und dampffen muſte wie er auch durch Gottliche
Gnaden Kraft ritterlichthat. Das mag nun mit allem
Recht ein guter Kampffheiſſen. Gut auf GOttes Sei
ten/ der dadurch den herrlichſten Sieg wolte erhalten laſſen.
Gut was ihnſelbſt betraff ſintemal er damit alles Gutes
meinete und ſuchte. Gut war er in der Art und Weiſe die
weiler dazu die beſten Waffen und Gottliche Kraft ge
brauchte. Dbwir wohlim Fleiſch wandeln ſpricht
erdavon ſo ſtreiten wir doch nicht fleiſchlicher Weiſe:
Denn die Waffen unſer Ritterſchafft ſind nicht
fleiſchlich ſondern machtig fur GOtt zuverſtoren
die Befeſtungen damit wir verſtoren die Rn—
ſchlage und alle Hohe die fich erhebt wieder das
Srkantnis GOttes und nehmen gefangen alle Conx.

4. J.Wernunft unter den Gehorſam Chriſti. Gut we
gen des heilſamen Zwecks und Wurckung indem durch die
ſen Kampff GOttes Ehre befordert und gantze Millionen
Seelen zuſeinem Reich bekehret und ſelig wurden. Er
kampffet aber nicht durch ſeine eigene Kraft ſonern durch
den Gottlichen Beyſtand. Micht ich ſondern EñDt? corue, i
tes Gnade die in mir iſt zeuget er auch hievon. Jnglei
chen. Jchvermagalles durch den der mich mächenu. w, iz
tig macht EHriſtus. Sotapffer hielt Paulus ſeinen

Lauff.ZJerner auch Beſtändig: Jch habe den Laufftz) Benan—

vollendet. Jnden alten Ritter-Spielen wurde nicht al— ig.

lein gekampffet und gerungen ſondernauch gelauffen und
zwar mit und in ſchweren Waffen ſonderlich in dem z
iao oder quvinqvertio, da alle funff Exercitia von einem
ausgehalten wurden. Alſo redet auch Paulus von ſeinem keſchal. de

16.Kampff und Lauff. Er fuhrete annoch ſeinen Amtsee. 1z 23.oronis

SGS 2 und
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und LebensLauff. Benyde ſolte und wolte er in ſeinem
erreichten Alter nach dem Willen GOttes nun bald be—
ſchlieſſen daher ſagt er: Jch habe den Lauffvollendet. Sein

WebensLauff war zuerſt ein verkehrter SundenLauff
geweſen. Er ware wie ein reiſſender Wolff unter der

3. Tim.hiz. Heerde CHriſii herumgelauffen er ware ein Saſterer
15. erinVerfolger undein Schmäher ja der Fürnehm

ſte unter den Sundern geweſen. Abver er ward bekeh
lac.v, 2o. ret vondem Wege ſeines Jrrthumbs: Wie erſelbſt ſagt:

Aber mir iſt Barmhertzigkeit wiederfahren auf
das an mir furnehmlich Sſus Cyriſtus erzei
gete alle Bedult jum Exempeldenen die an Jhn

Tin. is. glauben ſolten zum ewigen Leben. Lieffe ſodañ nach
gehends ſo das er ſich ſeinen Glaubens-Brüdern zum E
xempel vorſtellen kunte/und an ſie ſchreiben: Volget mir

eni. in,, lleben Bruder ſehet auf die die alſo wandeln wie
ihr ns habt zum Furbilde. Seinen AmtsWan
del hielt er uber alle Maſſen embſig und erbaulich. Er
durchlieff gantz Aſiam, und unterſchiedliche Lander Europæ,
und Jnſulen Africæ. Er erfullete alles mit dem E

kom.xv,is. vangelio CHriſti um Jeruſalem her bis an Illyri-
Bünting iri. CUIM. Uber vier tauſend Meilen rechnet man die er gerei
ner. part. . ſet in ſeinem Amte. Wie von dem tapffern Romer dem
f.go. Pompejo M. geſagt wird das niemand mit ſolcher Ge
C. Corn. a
Lap. ink. ſchwindigkeit ſeiner Fuſſe die Welt durchgelauffen als er
f. zoo.b. mit Siegen das kan man von Paulo und ſeinem Siegrei
Lhiyotin chen Lauff wohl melden. Der heilige Chryſoſtomus hat gar
ex um. t. son. b. ſchone Gedancken von dieſem Lauff des Apoſtels: Curſus

ſin. hic Sole purior eſt, qvem Paulus currebat interrãâ, plusqve illu-
ſtrat orbem, qvam Solis igneum jubar. Quomodo autem
curſum conſummavit? Orbem totum pervagatus eſt, incipi.
ens à Galilæâet Arabia, usqve adterræ fines progrediens,

Omnemqye terram pervolans volucris cujusdam in-
ſtar, imò volucre omni perniciùs, atqve vehementius. Nam
ſiqvidem avis fuiſſet, ſimpliciter pervolaſſet: Non ſic autem

ille
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ille egit, ſed pennis Spiritus præditus innumera impedimenta
tranſiliit, mortes, calamitates, inſidias, fuitqve omni, ut dixi-
mus, ave pernicior. Si fuiſſet avis, qvuandoqve delapſa capere-
tur, qvia ubi in ſublime ferebatur, à Spiritu, velutiavis igneis
ſuffulta alis, retia omnia impedimenta tranſcendit.
Dieſer Lauff iſt reiner denn die Sonne welchen Paulus“
lieffauf der Erden und erleuchtet die Welt mehr denn der«
feurige Glantz der Sonnen. Wie hat er denn aber den“
Lauff vollendet? Die gantze Welt hat er durchzogen und:
iſt von Galilaa und Arabia und bis an derErden Enden“
gereiſet und hat die gantze Erde durchflohen wie ein Vo
gel ja vielſchneller und ſtarcker als ein ieglicher Vogel:«
Denn wenn er gleich ware ein Vogelgeweſen ſo ware ere
nur ſchlecht hindurch geflohen; Aber ſo hat er nicht ge—«
than,/ ſondern hat mit den Federn des Geiſtes damit er«
begabet ware unzahliche Hinderniſſe Tod Ungluck und«
Nachſtellung uberwunden und iſt wie wir geſaget ſchnel-
ler als alle Vogelgeweſen. Ware erein Vogel gewe
ſen ſo ware er etwan herunter gefallen und gefangen wor«
den dieweiler aber von dem Geiſt in die Hohe erhaben/«
wurde ſo ſchwung er ſich als ein Vogel mit feurigen Flur«
geln uber alle Netze und Aufhaltungen. Wie ſchwer

und hochſtgefahrlich ihm der Lauff ankommen berichtet
erſclbſt und klagt: Sreymahlhabe ichSchiffbruch? n
erliedten. Sagund Nacht habe ich zugebracht
der Vieffe des Meers. Fch habe oft gereiſet ich
bin in Gefährligkeit geweſen zu Waſſer m Fahrlig
keit unter den Mordern in Fährligkeit unter den
Juden in gahrligkeit unter den Heyden in Fahr
ligkeit in den Stadten in Kährligkeit in den Wu
ſten in Hahrligkeit auf dem Meer in Vahrligkeit
unter denfalſchen Brudern. gn Muhe und Ar—
beit in viel Wachen in Hunger und Zurſt in viel
Raſten in Froſt und Bloſſe. Ohne was ſich
ſonſt zuträgt nahmlich das ich taglich werde an
gelauffen undtrage Sorae fur alle Gemeinen.

Alles
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Alles dies und noch viel ein mehrers ſtund er aus durch
den kraftigen Gnaden-Beyſtand ſeines HErrn JEſu und
uberwand weit in dem allen umdes willen der
ihn geliebet hatte bis er mit frehem und frolichem Ge
wiſſen ausbrethen kunte: Jch habeden Lauff vollen—

det.

lich
G Treun Enplich iſt der Lauff gehalten Treulich: Jchha—

be Glauben gehalten. Jch bin/ wil der Apoſtelſagen
in meinem Ampt und Dienſt ſo mir anvertrauet wor
den meinem HCrrn und Heyland treu geweſen und den
Glauben den ich Jhmverſprochen habe ich treulich ge—
halten. Wie er auch anderweit von ſich rühmen kan:
Fch habe Barmhertzigkeit erlanget von dem

25.

Cor.vu. ggfrrn treu zuſeyn. Fchdancke unſerm HErrn
 hriſto FEſu der mich ſtarckgemacht und treu

„Tim, n,n. gerachtet hat und geſetzet in das Rmpt ſpricht
er abermahls. So vieler Feinde von Teuffeln und Men
ſchen hatte und ſo groſſe Macht und viele Liſt ſie an ihn
gebrauchten ſo vermogten ſie doch dieſes treue Hertz nicht

zubewaltigen und von der redlichen Beſtandigkeit abzu
ziehen. Er ware wie ein Felſen im Meer an welchen die
Wellen vergeblich ſchlagen wie ein Baum der von den
Anſtoſſen des Windes nur tieffer und feſter einwurtzelt.
Wir muſſen aber dieſe Worte Pauli nicht fur einen ei
teln Ruhm anſehen und halten ſondern fur ein Bekant
nis der Wahrheit und hertzlichen Danck/ den er ſeinem
HErrn für die in ihm wurckende Gnade abſtattet und
war dabey verſichert das ſeyn HErr Feſus Chri—
ſtus ihn wurde feſt behalten bis ans Ende das
er unſtrafflichſey auff den Tag unſers HErrn JE—

ſu Syriſti.

Rom. VIII,
37.

1. Cor. J, 8.

Nach einhelliger Meinung der heiligen Kirchen-Va—
ter und unſerer reinen Theologen wil Paulus auch ver
ſtanden ſeyn vondem vor EDtt gerecht und ſelig machen
den Glauben denen unter den Pabſtlern beyflichtet der ge

Eſpenc.Opp. fa,. lehrte Eſpencæus, und erklarets zugleich von dem Glauben
a ſim qva
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qvi credimus juſtiſicamur, durch welchẽ wir gläuben
u.gerecht werden. Der iſts auch der die Crone der Gerech
tigkeit allein ergreiffet. Die iſt dem Glauben von Ewig—
keit her zugedacht die iſtdem Glauben erworben in der
Zeit und ihm beygelegt in der kunfftigen Ewigkeit. Jtzo aber
inder Seit beut GOtt die Verchtigkeit die vor,
ihm gilt dar auf das Sr allein gerecht ſey und
gerecht mache den der da iſt des Glaubens an
JEſu. Dergleichen war er ſelbſt. Erpredigte dieſen
Glauben nicht andern allein ſondern kunte ſich deſſelbigen Kom. Ias.

ſelbſtruhmen. Jchlebe doch nun nicht ich ſondern
Vyriſtus lebet in mir: Denn was ichietzt lebe im
Nlieiſch das lebe ichin dem Biauben des Sohnes
GDOttes der mich geliebet hat und ſich ſelbſt fur
mich dargegeben. Jchweiß an welchen ich glaübe nm, eo.
und bin gewiß das er mir kan meine Beylage be—
wahren biß an jenen Sag. Blieb auch darinnen be
ſtandig und unbeweglich vss er das Ende ſeines Glau*Tin.
bens davon brachte nahmlich der eelen eelig
keit.

Dieſes ruhmwurdiae Exempel ſeines frommes Dieketr. 1.
ners will der heilige Geiſt Uns zur Nachfolge vorgeſtellet Gebrauch

haben. Einrechtſchaffener Chriſt/ der CHriſto in ſeinem desn.
Reich dienet muß mit Jhm ohne Nachtheil der Wahrheit Ldbeils.
von ſich dies Zeugnis furnahmlich bey ſeinem todlichen
Hintrit abſtatten konnen: JIch habe einen guten
Kampffgekampffet ich habe den Wauff vollendet
ich habe Bilaubengehalten. unſer zeitliches Leben iſt
ein unaufhorlicher Kampff. Wirleben in derſtreitenden

Kirchen die ſchrecklich iſt wie die Heerpitzen Jn
der heiligen Tauffe werden unſere Nahmen in die himmli-cnJ

ſche MuſterRolle des HErrn der Heerſchareu eingeſchrie
ben und verpflichten wir uns zu ſeinen allermoglichſten

52 Kriegs
t. vh 31
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Kriegs-Dienſten mit Leib undSeel. Da durffen wir uns
nun nicht ſelbſt Feinde wie manche Friedhaſſige Gemuther
inder Welt, ſuchen und machen ſondern ſie finden nch
hauffig und machtig gnugſam ein das man dem heiligen
David ſeine Klage darob entlehnen muß: JichHErr/
wie iſt meiner Freinde ſo viel und ſetzen ſich ſo viel

ecn,n wieder mich? Der Heerfuhrer unter denſelben iſt der
groſſe Drache die alte Gchlange die da heißt der

Apoe.xus. Feuffel und Satanas. Der herum gehet wie ein
reeir.v,z brullender Rowe und ſuchet welchen er verſchlin

ge. Wir haben nicht mit Rleiſch und Blut zu
kampffen ſondern mit Furſten und Bewalti
gen nahmlich mit den Kerrender Welt die in der
Finſternis dieſer Welt herſchen mit den boſen

xph.v, n. Geiſtern unter dem Himmel. Dasiſt ein machtiger
ein liſtiger und hochſtgefahrlicher Feind. Groß Macht
und viel Liſt ſeine grauſame Ruſtung iſt. Seine Waffeü
ſind unſichbar die der ohnmachtige Menſch vielmahl nicht
erkennen ich geſchweige vermeiden kan und abſchlagen.

verſ. v. Es ſind die feurigen Pfeile des Boſewichts damit
er das unverwahrte Hertz des Menſchen vergiftet und von
der Hellen entzundet. Fur dieſem Feinde kunten ſich unſere
erſte Eltern die doch in der Kraft des HErrn HErrn ein
hergiengen und GOtt gleich waren nicht verhegen und
erhalten ſondern muſten ſich ihm gefangen geben. Selbſt
mit dem allerheiligſten Michael dem allmachtigen Sohne

Apoc.xn,n. GOttes unterwund er ſich hochſt unverſchamt zu ſtreiten.
Was iſt das fur ein harter Kampff den wir ſundliche und
aller Kraft beraubte Menſchen mit dieſemgantz ungleichen
Feinde thun ſollen? Unter deſſelben als ihres Furſten
und GOttes Commando ſtehet auch die boſe Welt diezer
ſtorerin alles Guten und Verfuhrerin zum Boſen die im

zok. ven FErgen liegt wie ein unſaubers Thier im Koth. Derer

uec.w.a. Freundſchafft GOttes Feindſchaft iſt. Welche an
ihrem eigenen Verderben nicht gnug hat ſondern ſucht im
mer auch andere nebſt ſich in die Grube zureiſſen und zu

ſturtzen.
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 ttnttntnçſturtzen. Sie rüſtet ſich mit eben den Waffen die ihr An I„

fuhrer gebraucht/ und fie von ihm empfanget. Sie hat ih
re Tyrannen die wie Hercules, mit der LowenHaut aur
ziehen und lauter Feuer Bluth und Todumſich ſpeien.
Laſt Kns ſagenſie aufden Verechten lauren:
Senn er macht uns viel Unluſt und ſetzet ſich wie
der unſer Shun und ſchilt uns das wir wieder
das Veſetz ſundigen und ruffet aus unſer Weſen
fur Sunde. Mit Schmach wollen wir ihn
ſtocken. Mir wollen ihn zum ſchandlichen Tod
verdammen. Sie hatauch ihre falſche Wropheten bep. u,u.

9. 20.
Schwarmer und JrrGeiſter und ingeſamt ihre Heuchler aub. vnn

und Schmeichler, die in SchaffsKleidern kommen v.
und verſtecken ſich inden Fuchs-Balg: Denn die Welt su. xvn,
iſt voll Zralſchheit. Sie pfeiffet erſt gar ſuſſe und legt/“
wie ein Vogelſteller gar añehmliche Speiſen vor; Aber der

Todiſt in den Topfen. Jhr Hauß ſind Weae zur
Hellen da man hinunter fahret in des Sodes u-—
Fhammer: Woſie auch mit denen mit ſuſſem Oelbe
ſtrichenen Lock-Pfeilen nichts ausrichten kan da ergreifft
ſie die mit Gifft bereiteten Schreck-Pfeile und druckt dem
Menſchen lauterFurcht Angſt und Quaal ins Hertz bis
ſie daſſelbe gewinnet und aufihre Seite bringet in Un
glauben Abfall Aberglauben Irrthumer/ Laſter und al
le Boßheit verleitet und endlich zur Berzweiffelung nothi

get.
Oheftige Feinde wieder die wir ohnmachtige Erden

Wurmer ſtreiten muſſen! Die Gefahr aber bey ſolchem
Kampffe wachſet noch mehr/ in dem ſich zu dieſen Wieder
ſachern geſellet der untreue Conlpirant und Spion unſer
alter Adam diegunde die uns immer anklebet und
trage macht. Davon der he ilige Hieronymus an einem Hebr. xil, 1.
Ort klaget: Quocunque eo, inimicum meum mecum porto

Wohinich gehe trage ichallezeit meinen Feind mit
Jeemir herum. Der iſtgewiß der gefahrlichſte Feind mit

G dem
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dem wir ſtats muſſen zuthun haben und konnen uns ſeiner
nicht entbrechen und iſt doch unſer eigner Verrather hat

ſeine Gemeinſchafft mit dem Satan und der Welt und
wiederſtrebet GOtt und dem Geiſt in Uns: Denn
das Fleiſch geluſtet wieder denGeiſt und der Geiſt

eu.v.n. wieder das Fleiſch dieſelbige ſind wieder einander.
nd fleiſchlich gefinnet ſein iſteine Neindſchaft

kom.vnn. ieder BAtt. Wo die Sunde herſchet in dem
 vun. ſterblichen Leibe und man ihr Vehorſam leiſtet
xam,s inihren Luſten da wiederſtrebet man den Jugen

der Vottlichen Majeſtat und ſetzet ſich aus dero
Srcchutz und Seegen Wenn GOtt einen Menſchen da

zon. 1 hin giebt in ſeines Hertzen Ezluſte ſo iſt er ubler dran

als wenn er mit Daniel in den LowenGraben geworffen
oder mit Jona von dem Wallfiſch im Meer verſchlungen
wurde. Dies ſind unſere abgeſagte boſe Feinde die mit
Uns nicht um unſer zeitliches Gut Haab und Vermogen
wie etwan unruhigePotentaten um ihre Lander und Herr
ſchaf ſtreiten ſondern um unſereSeele/ und deroSeligkeit

arz umdie Crone der Gerechtigkeit und das ewige Leben Uns
deren zuberauben.

Doch ſind dieſe nicht allein unſere Gegen-Kamoffer
ſondern es bindet auch wohl der Allmachtige Schopfſer an
mit ſeiner ohnmachtigen Creatur, dtr HErr ſtarck und
machtig der HErr machtig im Streit mit dem
verweßlichen Menſchen das verzehrende Feuer mit dem

durren Heu der ſtarcke Wind mit dem Staub. Derglei
chen dem Ertz-Vater Abraham begegnete dader groſſe
Wunder-GOtt mit einer gantz ſchrecklichen Verſuchung
an ihn ſetzte und gab ihm den harten Befehl.: Klimm
Jſaac deinen einigen Sohn den du lieb haſt und

gehe hin in das Land Morija undopffere ihn da
ſelbſt zum Brand, Spffer auf einemBerg den ich

Gen. xxni,2. dir ſagen werde. Sein Enckel Jacob ward auch in den

Kampffaufgefodert. Es rung ein Mann mit ihm

bis

Fſ.xxiv, g.
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bis die MorgenRothe anbrach. Derſelbige offen l.t.
bahrte Sich ihm mit dieſen Worten: Du haſt mit
WAttund Menſchen gekampffet. Das Ringena
ber geſchahe nicht nur leiblich ſondern zuforderſt geiſtlich:
Denn Facob weinete und bath Jhn. An welchem kvl arh 4
Exempel wir gar troſtlich anzumercken haben das der al
lergutigſtezOtt nicht deswegen mit den Seinigen kampf
fe dasEr den Sieg erobern wolle ſondern das ſie uberwin
den alles wohl ausrichten und das Feld behalten ſollen
wie Er ſagte u Jacob: Du biſt obgelegen. Der fromCen. ka.
me Hiob muſte in dieſem Kampff-Platz auch cine ſtattiiche
Probe thun. Allermaſſen er ſich daruber ſehr klaglich ho
renlaßet. Du biſt mir verwandelt in einen grauſa
men und zeigeſt deinen Gram an mir mit der
tärdcke deiner Kand, Du hebeſt mich auf und
laſſeſt mich auf dem Winde fahren undzerſchmel
zeſt michkrafftiglich: Denn ich weiß du wirſt mich  en
dem Vode uberantworten. Jtem: Warumbveru. 5.
birgeſtu dem Jntlitz und halteſt mich fur deinen
Deind? Wiltu wicder ein fliegend Blat ſo ernſt
ſejn und einen durren Halm verfolgen? Senn
du ſchreibeſt mir an Getrubnis und wilt michum—
bringen umb der Sunde willen meiner Fugend.
Duhaſt meinen Nuß in Stockgeleget und haſt
Zcht auf meine Pfade/ und ſieheſt auf die Quß—

ſtapffen meiner Fuße der ich doch wie ein faul Aaß
vergehe undwie ein Kleid das die Motten freſſen. cn
Dieſen Kampff mußen wir ingeſamt antreten und aushal
ten wenn uns GOtt erfahren läſſet viel und
groſſe dngſt. Wenn ſeine Hand Tag und Nacht?ern
ſchwer aur uns iſt daß unſer Rafft vertrocknet/
wie es im ommer durre wird. WennEr unſern aun, 4.
Glauben inder Hitze der Anfechtung prufet und uns

G 2 lau
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xagxrvm, ſäutert und auserwehlt macht im Ofen des
10. Clends. unſer allerliebſter Heyland/damit Er allent

halben uns gleich und verſucht wurde gleich wie
Hebr. V, 15.

maßenhefftig daß Er ubernaturlichen Blut-Schweiß da
ruber ſchwitzen muſte und ausruffen. Nein GSr2

ecxxu,  mein GOtt warumb haſt du mich verlaßen?
Endlich haben wir noch einen KampffsFeind das iſt

.coeravas der Vod der der letzte Geind heiſt. Der als ein
Feind zu allen Menſchen hindurch gedrungen die

kom.v.n well ſie alle geſundiget haben. Und iſt dieſer Feind
nicht nurder zeitliche ſondern auch derewige Tod die Holle

ſelbſt die die Seele weit aufſperret und den Rachen

auffthut ohne alle Maßen daß hinunter fahren
beydeihre Herrlichen undPobel beyde ihre Reichen

und Frolichen.
Mit allen dieſen Feinden and Gegenſtreitern haben

wir einen gantz unvermeidlichen Kampff zuhalten. Jn
demſelben aber müſſen wir uns nicht ſelbſt gelaſſen ſeyn
ſondern im feſteſten Vertrauen auff die Gottliche Krafft

ſtarckſeyn in dem HErrn und inder Macht ſeiner
Starcke. Anzichen den gd arniſch WOttes daß
wir beſtehen konnen gegen die liſtigendenlauffe des

Teufels. Wir mußen ſtehen umgurtet unſere Len
den mit Wahrheit und angezogen mit dem Krebs
der Gerechtigkeit und an Bemengeſtieffelt als fer
tig zu treiben das DEvangelium des Frriedens da
mit wir bereit ſeyn Vor allem Singen aber

Eſ.V, i4.

mußen wir ergreiffenden Schild des Blaubens
mit welchem wir ausleſchen konnen alle Pfeile des

Voſe wichts und (darzu) nehmen den Helm des
Heyls und das Schwerddes Griſtes welches iſt
das Wort GOttes und (hierbey) beten ſtats in al

lem

win doch ohne Sunde fuhlte und hielte denKampff
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lem Wnliegen mit Bitten und Alehen im Weiſt
und wachet darzu mit allem nhalten. Mit ſoErk. Vl. ior
thaner geiſtlichen Ruſtung angeleget zu ſeyn iſt nicht geegn.
nung ſondern darinnen muß muthig tapffer und unermu
det gefochten die Station, der Chriſtenund BeruffsStand
nicht verlaſſen ſondern treulich ausgehalten werden vis
zum Siege. Die jenigen welche inden Olympiſchen
Spielen gedachten zu uberwinden ubeten ſichZeit ihresLe—
bens in ſelbigen Dingen/ und enthielten ſich der fleiſchlichen
Luſte und aller Schwachung ihrer Krafte. Der Streit
wahret ſo lange wir hier wallen daher wir uns allezeit da
zu ſchicken muſſen nicht ablaßen und matt werden bis wir

unſer Triumpffs-Lied anſtimmen konnen: Jch habeti—
nen guten Kampffgekampffet. Jnſonderheit iſt unſe—

re Pflicht dem abgeſaaten Ertz: Feind dem Seuffel im
Glauben feſt zuwiederſtehen. Uns der Welt nichtnren. v.
gleich zuſtellen. Das Sleiſch zu Creutzigen ſamt kem.is.
den Luſten und Begierden und uns alſo ſelbſt zube-Cal. v, r4.
ſtreiten und zuberwinden. Noli cum avaritia pacem fir.
mare, et inigvyorum qvæſtuum incrementa contemne. Super-
biæ concordiam nega, et magls time in gloriam ſuscipi, qvàm
in humilitate calcari. Diſſociare ab ira, nec dolorem inflam-
met invidiæ cupido vindictæ. Renuntia voluptati, averte-
re ab immunditia, pelle luxuriam, fuge iniqvitatem, omitte
falſitatem, et cuim videris multiplicem te horrere pugnam, tu

qvoqve numeroſam qvære victociam, ſind ſchone Kampff
Lectiones, die der fromme Lehrer Leoertheilet. Stiffte Leo Orat.

in frat. Mac.-keinen Frieden mit dem Geitz und verachte das Zunehmen aab. Op.
des ungerechten Gewinſts. Der Hoffart verſage die Zutt. 166. 4.
neigung und furchte dich mehr zur Ehre erhaben als in«
der Demuth untertreten zu werden. Geſelle dichabvom«
Zorn und laß die Begierden der Rache dich nicht zum
Schmertzen des Neides entzunden. Entſage der Wolluſt/«
wende dich ab von der Unreinigkeit vertreibe die Schwel
gerey/ fleuch die Ungerechtigkeit unterlaß die Falſchheit
und weil du ſieheſt daß du einen mannigfaltigen Kampffe
vor dir haſt ſo trachte auch nach einem hauffigen Sieg.“

H Von
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Von dieſem Kampf wolte der bekannte Diogenes Cy-
nicus etwas wiſſen in dem er dem jenigen welcher den von
ihm in den lschmiſchen Spielen erſtriettenen Krantz aufBe
fehl der Vorſtehere abzulegen anſagte muthig antworte
te: Jch habe viel tapfere und ſtattliche Kampfer nicht
dergleichen wie dieſe mancipia ſind welche hier mit Rin
gen Werffen Lauffen uberwinden ſondern weit hefftigere
nahmlich das Armuth das Exilium, die Verachtung den
Zorn den Gemuths-Kummer die Begierde die gurcht
und die allerſchadlichſte Wolluſt welcher ſchwerlich iemand
in gantz GriechenLand nicht wird unterworffen ſeyn uber
ſtritten und beſieget: Denn dieſe hat unter ſo viel tauſend

Dion. chry- Perſern Medern Syrern Macedoniern Arhenienſern
ſoſt.de und Lacedemoniern auſer mir niemand uberwunden. Dun
Isthm. Orat. cke ich denn euch unwurdig zuſeyn daß ich dieſen fichtenen
9. Krantztrage? Wieauch in der Welt zum offtern um das

verlohrene und geraubte Gut gekampffet wird; So gehet
unſer Geiſtl. Streit dahin daß wir uns in demſelben der
durch Adamsdall eingebuſtenGzottlichen aben und Herr
ligkeit wieder theilhafftig machen mogen. Jn dem ſchwe
reſten Kampffmit GOtt ſind die ſicherſten und krafftigſten
Waffen einbußfertiges u. bethrantesGebeth ſamt dem un
uberwindlichen Vertrauen auf Jhn ſelbſt als der mitei
ner Hand niederſchlagt mit der andern auffrichtet mit ei
ner zuverderben ſcheinet mit der andern aber erhalt. Das
Feuer in demrothen Meer ware der Aegyptier todlicher
Schreck aber der Jſraeliten erqvickender Troſt; Alſo
dampfet GOtt durch ſeine harte Verſuchung in uns das
ſundliche Fleiſch und ſtarcket dargegen denneuen Men
ſchen daß er fur Jhm lebe. Der gewiſſeſte Feind der unſer
aller zu ſeiner Zeit ſchon wartet wird am aller gewiſſeſten
überſiritten durch den treuen und beſtandigen Glauben
den wir haben und behalten an den allgewaltigen Uber
winder des Todes der uns allbereit erloſet aus der Hol

len und vom Tode errettet der dem Tode ein Gifft
tol uva jind der Hollen eine Weſtilentz worden. Ver dem

SDode die Macht genommen und das Deben und
in vx. tin Unvergangliches Weſen ans Sicht bracht hat.

Das
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Das iſt  ay uan, derſelbige gute Kampfl der dene
wigen Sieg und Triumph nach ſich zeucht.

Mit unſerm Apoſtel muß der Gauff ferner beſtan gh Bentan
dig gehalten werden damit man ſich auch ſeines Ruhms

mit Warheit gebrauchen konne:. Fch habe den Lauff
vollendet. Der allerweiſeſte GOtt hat einemieglichen
unter uns Menſchen ſeinen Lauff anbefohlen und ihn in
ſeinen Beruffund Standgeſetzt entweder in ſeiner Kir
chen/ und geiſtlichem Reich oder im weltlichen Regiment

oder im gemeinen Hauß-Weſen. Damuß Herr und
Knecht beyſammen und kañ keiner ohne dem andern ſeyn.
Weiche und Arme mußen untereinander ſeyn der wen
HErr hat ſie alle gemacht. Welche heilige Providena
und FugungGOttes ſo voll unerforſchlicher Weißheit und
Gutigkeit iſt daß ein ieder der ſich damit hertzlich vergnuü
genwolte den allerheilſamſten Nutzen davonzu ſchopffen
haben wurde. Die nothigſte Regel die dabey in Acht zu
nehmen iſt dieſe: Wasdir GOtt befohlen hat deß
nimm dich ſtets an acr duu deic eben daßelbige bevir. iut, uu.
dencke heiliglich/ das iſt richte alle deine Gedancken Kraffte
und Fleiß mit Gottlichem Eiffer dahin daß du was dir von
GoOtt anbefohlen beſt-moglichſt konneſt ausrichten.
GOtt will freylich Lauffer nicht Faullentzer Schlaffer in
ſeinem Beruffhaben. Fürbeiter miethet er in ſeinen
Weinberg. Der Lauffaber den wir vollenden ſollen Matche,n.
muß richtig und ordentlich geſchehen. Jn allen ſeinen We
genund Wercken laßet GOtteine hochſt-nutzliche Ord

nung ſpuhren. Drdentlich hat er die Mimmel geerc ecn,
macht. Sonn Mond/und alle Sterne halten ihren rich.
tigen Lauff den ſie ohne dieſe weiſeſte Ordnung ſo lange

nicht vollfuhren konten. Kerr wie ſind deine
Wercke ſogroß und viel? Duhaſt ſie alle weißlich
geordnet unddie Srde iſt voll deiner Vuter, e.4.
Dieſem GOTT der Ordnung haben auch wir zufol
gen und zwar ein ieder in der ihm beſtimmten Ordnung
nach der Erfoderung ſeines erleuchteten Gewißens. Wenn

H 2 ein
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ein Schiff ſich nicht ordentlich in ſeiner Linie halt ſo kan

ogcloieſit an ‘ν  do

 —erruuſjjer hutlen ihrexabera- Schrancken wie auch gewiße Regulen oder

J ne te Linien von in und nach welchen ſie ihren Lauffanſtellen
eo Lydius muſten. Darauf der Apoſtelzu zielen ſcheinet wenn er
25 *ſchreibet: Doch ſo ferne daß wir nacheiner Regul
ruun unns darein wir kommen ſein wandeln. Dieſe aber iſtal

lein das geoffenbahrte Wort GOttes wie Syrach wohl 2

lehret. Bleibe in BOttes Wort und ube dich
dariñen und beharre in deinem Beruff. Vertraue

äir.ei aiaʒ du GOtt und bleibe in deinem Beruff.
„Nebſt dieſem ſonderbahrem Ambts-haben wir auch

unſeren gemeinen ChriſtenLauff, da wir nach zu jagen
haben dem vorgeſtreckten Siel nach demWlemod
welches furhält die himmliſche Beruffung WAt—

44„à„.  νò ν
1 lutreulich vermahnet: Lauffet nun alſo das ihrs er—

i.Cor. wa. gleiffet. Wandelt nur wurdiglich dem Evangelio

ſ hiſti

erorreerreprrunluithlt fliile ſtehen ſondern ngch den Symbolis der großen Kayſer
Helden Alexandri wi. und Caroli. V. ſich embſig verhalten
nd drαανανο, Richts mi tVerzug. Und: Plus ultra,

Zer
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—nÚæ eFmmer weiter fort. Wer ein prachtiges Konigliches
Schloß beſchauen will der bleibt nicht in dem euſerſten
Vorhoffſtehen ſondern verfugt ſich von einem Gemach in
das andere bis er alles zur Gnuge betrachtet; Alſo muß
der Glaubensund TugendWandelin ſtater Betracht-und
Ubung GOttgefalliger und Chriſt-rühmlicher Wercke be
grieffen ſeyn. Qo wendet nun ſagt S. Petrus, allen areu.iön.
euren Lleiß daran und reichet dar in eurem Glau
ben Sugend und in der Gugend Beſcheidenheit
und in der Beſchtidenheit Muaßigkeit und inder
Mäßigkeit Bedult und in der Gedult Vottſelig
keit undin der Vottſeligkeit bruderliche Viebe
und inder bruderlichen Liebe gemeine Liebe: Denn
wo ſolches reichlich bey euch iſt wirds euch nicht
faul noch unfruchtbar ſeyn laßen in der Erkäntnis

unſeres HErrn F.Eſu ShHriſti. Sezet auch gleich ?ers u.
darzu: Flſo wird euch reichlich dargereichet wer—
den der Singang zu dem ewigen Reich unſers
HErrn und Heylandes gJSſu Dyhriſti. und
alſo iſt des Lauffes Ende der Eingang zum Himmel.

Ebenfalls muß dieſer Lauff dem auserwehlten Ruſt
ZeugeC HriſtizuFolge/reulich veririchtet werden. Wie er? Veulich

ſpricht. Jch habe Blauben gehalten. Einabge—
ſchickter Bote und Lauffer muß in der ihm anbefohlenen
Commilſion treu ſeyn und Glauben halten. Wir haben
in denen Geſchafften die uns GOtt anvertrauet allen
Glauben und Treue zubeweiſen und nachallen Krafften
die GottlicheEhre ſamt unſerer und unſeres Nechſten wah

rer Wohlfarthzubefordern. Wir ſeyn allzumahl Hauß
halter des großen Himmels-HErrn an welchen man
nicht mehr ſuchet denn daß ſie treuerfunden wer
den. Soolthe Treue muß ſich keine Anfechtung des SanTer.tn t.
tans keine MenſchenLiebe oder Furcht und keinen fleiſch
lichen Aflect hindern und inre machen laßen ſondern dem

J. unbeweg
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unbeweglich ergeben bleiben der Jhm die treu ſind in
sap.in,“ derLiebe nicht nehmen laßet. Furnahmlich haben wir

in dieſem Lauff den rechtfertigenden Glauben als das aller
theureſte Kleinod unſerer Seelen zubewahren und zube
halten ſelbigen mit Hertz und Mund zubekennen in ſei
nen wahren undrechtſchaffenen Früchten zubeweiſen und
hierinnen eine gute Ritterſchafft uben und zu ha

.Tim.n.s. hen den Wlauben und gut Gewißen. Die Lauffer in
1. den GriechiſchenLuſt-Spielen trugen brennende Fackeln in

ihren Handen. Welchernun der erſte ware der mit ſeiner
noch brennenden Fackel dasZiel ereilete der trug den beſten
Preiß davon. Unſere Glaubens-Fackeln mußen niemahls
verleſchen ſondern helle brennen vis ſie uns zum Erbtheil.
der Heiligen im Licht bringen. Mitihren brennenden
Lampen giengen die klugen Jungfrauen mit dem Brauti—
gam zur Hochzeit ein; Die Thorichten aber muſten mit

Matth.xxv. jhren nnſtern zurucke bleiben. Das getreue Glaubens
Hertz kan ſich der troſtichen Verheißung ſeines Seelig
machers verſichern. Wer verharret bis an das En

e.x 2. de der wird ſeelig. Sy du frommer und getreuer
Knecht du biſt uber wenigem treu geweſen; Fch
will dich uber viel ſetzen. Gehe ein zu deines HErrn

e.ur,ez Freude. Sehgetreubis inden Tod ſo will ich dir
Aroc. iu. o.die Srone des Lebens aeben.
Gtebrauch Hier nun gilt es eine Probe: Ob wir uns ſamt und
des erſten ſonders eines ſo wohl gehaltenen Lauffes ruhmen konnen?

Tyheilss. Ob wirſo einenguten Kampffgekampffet den Lauff ſo
wohlvollendet und den Glauben ſo treulich gehalten ha
ben? Mit nichten konnen dieß von ſich melden die den Sa
tan die Welt und ihr boſes Fleiſch ſich uberwinden und in
allen Unglauben, Laſter und Untugendenſturtzen laßen.
Nicht die die in denen Verſuchüngen GOttes nicht beſte

hen. Auch nicht die/ welche keine Luſt und Muth haben
demletzten Feind mit unerſchrockenen Glauben entgegen
zugehen. Wie vielen mangelts an der Beſtandigkeit in
ihrem Lauff? Sie fangen denſelben wohlan aber die
Folge und das gute Ende mangeln daran. Fhr lieffet

fein,
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fein wer hat euch auffgehalten? Fragt der Apoſtel Ga. v,. 7.
noch manche treu-loſe Gewißen. Sie laßen ſich durch oeid.l.io.
mancherley Hindernißen auffhalten und abſchrecken. Die Metam.
Atalanta, die ſchnelleLaufferin/ließ ſich durch des Hippome-
nis drey guldene Aepfel ſo er ihr in den Weg vorwarff auf
halten und damit uberwinden. Alſo leider hindern ihrer
viele die drey ſchnoden Aepfel die die betrugliche Welt ih
nenvor wirfft/ RugenWuſt AleichesLuſt und
hoffartiges Leben an dem Lauff ihres Chriſtenthums.“lek. in, s.
Der gerechte GOtt muß uber ſein ſundiges Volck und ab
trunnige Kinder bitterlich klagen/ daß fie Jhn den Heilir
gen in Jſrael verlaßen und weichen zuruck. Es ſind
ſpricht er anderweit Weute derer Mertz immer den
Jrr-Weg will und die meine Wege nicht lernen
wollen daß ich ſchwer in meinem ZSorn: Sie
ſollen nicht zu meiner Ruhe kommen. Mann hält kccy.n.0

nicht feſt an ſeiner Frommigkeit. Salomo verleug Ii.

net ſeinen GOtt und wird ein Gotzen- Knecht. Demas eqe.
gewinnt die Welt lieb Judas wird der ſchandlichſte Ver2. Tim. w,
rather. Wie endlich die Welt voll Rntreu und Liſt
iſt; So wird auch der Glaube von manchen wenig gehal
ten. Untreulich geht man mit GOtt mit ſeinem Nechſten
und in Beleidigung ſeines Gewißens und Verſchertzung
ſeiner eigenen Wohlfarth mit ſich ſelbſten um. Wie ſchwe
re Abfalle vom iwahren ſeligmachenden Glaubenhat man

heut u Tage zubeklagen? Man leidet Schiffbrucht rina.ns.
am Glauben. Manverbricht den erſten Elauben
und giebet damit dem Lauffin der Zeit ein unſeliges Ende

welches iſt die Werdammnis nach demUrtheil. Wer u,
nicht glaubet der wird verdammt. 65.

Wohlim Gegentheil und ewig wohl wer ſeinen ver
aanglichenLebens-Lauff hier ſo anſtellet daß er einen guten
Kampf kampffe ſeinen Lauff geziemend fortſetze und treu
lich beſchließe der wird den Genuß davon in der Ewigkeit
ſeeligſt empfinden. Wie denUberwindern in den Olympi-
ſchen und andern Helden-Spiclen freudenreiche Wun

Je ſche
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Leg. deexabri Age ſche und Lob-Spruche zugeruffen wurden; Alſo hat ein

2ens. geiſtl. Lauffer bey Menſchen in der Zeit ein unſterblichesniſt.l.

e.zoo. Ehren-Gedachtnis erjaget. Gein wird nimmer—
mehr vergeßen ſein Rahme bleibet fur und fur.
Dieweil er lebet hat er einen großern Kahmen
denn andere tauſend und nach ſeinem VSod bleibt

 ntnndnn nnthedheuberwindet ſpricht der Sohn GOttes/ dem willich
geben ein gut Zeugnis und mit dem Seugnis ei
nen neuen Rahmen geſchrieben welchen niemand

Apoe. u, kennet denn der ihn empfahet. Wird der Lauffzum
offtern ſehr ſauer und ſchwer, ſo iſt dafurdie himmliſche
Ruhe die alle beſchwerliche Muhe vollkomlich und hochſt
erfreulich erſetzen wird bereitet allwo die GOttgefalligen
Lauffer/ die richtig fur ſich gewandelt haben zum

zclvynn griede kommen undruhen in ihren Fammern
ſie wohnen in Fauſern des Friedens in ſicheren

Jnder Welt war Kampff und Streit
Nichts als nur Gefahrligkeit;
In dem Himmeliſt allzeit
Friede Ruh und Sicherheit.

u Das er Wir haben daher ll. zu behertzigen das erhaltene
halteneKleinodin Jhleinod in der Ewigkeit. Selbiges beſchreibet der

keit.
der Ewis  gppoſtelim Text folgender Maßen: Hinfort iſt mir bey

geleget die Trone der Gerechtigkeit welche mir
der Korr anjenen Sage der gerechte Richter ge
ben wird nicht mir aber allein ſondern auch allen
die ſeine Srſcheinung lieb haben. Stelletuns fur
hierinnen J. Zie Crone. II. Zen Kroner. IIl. Die

Gecronten. Von
e—
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Von der Croneſprichter: Hinfort iſt mir bey Die Ers
geleget die Drone der Ezerechtigkeit. a dasüllbri
ge oder was noch ubrigiſt. Nach meinemgekampfften
guten Kampff/ voulendeten Lauff/ und gehaltenen Glauben/
iſt nunmehro nichts mehr ubrig als das ich zur Ruhe kom
me daäs himiliſche Kleinod empfange und ewig beſttze
und genieße. Deßen ich denn. unfehlbar verſichert bin:
Denn es iſt mirbeygelegt zu der allergewißeſten und
ſicherſten Bewahrung. Es bieibet mir beßer und unver
letzter als die leiblichen depoſita in der Welt. Die Kleino
dien und Gewinſte die den Uberwindern in den mehrger obſervante
dachten alten LuſtSpielen beſchieden waren wurden ihe pabro loco
nenalsbald an dem Ort da ſie ſie erworben zu Theil. Die dictop. 34.
ſes Leben aber iſt nicht fahig der Herrligkeit die an uns ken. vm,n.

ſoll offenbaret werden. Sondern ſie iſt dort beygelegt“
in der Liebtreueſten Hand unſeres JEſu/ aus der wir ſie in
der ſeeligen Vollkommenheit zuerwarten haben. Denn

es iſt noch nicht erſchienen was wir ſeyn werden.
Wirwißen aber wenn es erſcheinen wird daß wir
Jhmgleich ſeyn werden: Venn wir werden Jhn
jehen wie er iſt. Solches Kleinod nennet der Apoſtel“ok. in, 2.
ſehr ſchon die Crone der Gerechtigkeit. Und iſt leicht zuer
achten/ daß er anders nichts als das ewige Lebendadurch

andeute. Selbiges heiſſet in der Schrifft die unver

ngnndhn rnntn.:Apoc. ll, ui.
Krone U. ſ. f. Schwerlich aber iſt in dieſer Benennungeir. V. 4.
dem lieben Paulo oder denen andern in ihren Worten hier
angefuhrten Mannern GOttes etwas in Sinn kommen
von den Aureolis, oder guldenen Krongen der Pabſtler von
denen ſie dichten daß ſie von den ſeeligen himmels Erben
GoOttesin dem ChryſtallenHimmel iollen getragen wer
den und zwar von den Martyrern rothe von den Jung
frauen weiße und vonden Lehrern grune: Wo her kan
man aber von ſolchen leiblichen Cronender geiſtlichen Lei
ber welche in und mit ihrer Herrligkeit kein leibliches Auge

K cgteſehen
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geſehen ſolche Gewißheit haben? GoOttes Worteignet
nicht nur gewißen Perſonen ſondern allen und ieden aus
erwehlten Himmels-Kindern die Crone der Gerechtigkeit
zu. Cronen ſind Zeichen der Ehre des Anſehens der Her
ſchafft Gewalt und Herrligkeit. Gecronte Haupter ſind
die Hochſten in der Welt und pranget am meiſten mit ſeiner
dreyfachen Crone der Romiſche Pabſt als der da herſchet

uber die ſubbernen und guldenen Schatze und alle
Danan.as Fleinodien. Die Koſtbarkeit ſolcher Pracht ließ Cle.

mens V. ſehen der aus ſeiner pabſtiſchen orone einen eini
gen Stein der aufsooo. Cronengeſchatzet wurde verlohr.
Die mancherleyh Cronen welche den tapffern Helden im
Kriegund Ernſt ſo wohl auch den Uberwindern in den

eaſehal. de Schertz-und Luſt-Spielen zu theil wurden ſind genug
Coron. ib. lichſt aus den Scribenten bekannt. Dergleichen M. Ant. Ca-

alii.
Vu.7.s. racalla durch ſeine Tapfferkeit in den RitterSpielen 782.

ſoll davon aetragen haben. Alle zeitliche Cronen aber auf
einen Hauffen geworffen mit aller ihrer Pracht undWerth
mit aller ihrer bezeichneten Hoheit und Herrligkeit ſind ge—
gendieſe unſere Crone kein Tropfflein gegen das uner
grundliche Meer ſelbſt. Die runde Figur der Crone kan

ein Symbolum ſeyn der Ewigkeit dieſer unverganglichen
Crone. Dieſe macht die Erben GOttes zu himmliſchen
Konigen als welche empfangen haben ein herrliches

ser.v,n. Reich und eine ſchone Drone vonder Mand des

HErrn.
Sie wird aber merckwurdig genennet die Crone der

Gerechtigkeit nicht derGerechtigkeit Pauli als von der er
rkil. I,5 nichts wißen wolte ſondern GOttes und zwar nicht der

nach welcher GOtt das Boſe richtet und rachet iondern
nach welcher er treuund beſtandig iſt in ſeinen Gnaden
Verheißungen. Kurtz ſie fuhret den Nahmen weilſie
von dem Gerechten treuen und wahrhafftigen GOtt ver
ſprochen undbeygeleget iſt. Weilſie vondem HErrn

ter. veys. der unſere Gerechtigkeit iſt der uns von GOttge
cor.n x. macht zjr Werechtigkeit in welchem HErrnwir

24.
et xr, Verechtigkeit und Stärdke haben erworben und ver

dienet
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dienet iſt. Weil ſie auch nur den in GOtt gerechten zukom̃t

von welchengezeuget wird. Vein VolckwirdeitelGze—
rechte ſeyn. Weilſie endlich die vollkommene Gerechtig c. LX, ai.

keit ſelbſt ſeyn wird: Denn wir warten eines neuen
gnimmels und einer neuen Erden darinnen Ge—
rechtigkeit wohnet. Dieſe Crone wirdinder Schrifft?ketr. lnz.
auch die GnadenCronegenennet als in den Worten Da-

vids: Du HOErr ſegneſt die Gerechten dukroneſt
ſie mit Gnaden wie mit einem Schilde. Vobe den
HErrn meine oeele der dein Leben vom Verder—
benerloſet der dich cronet mit ESnade und Barmrecuus.
hertzigkeit. Woher wir uns verſichern konnen daß wir 4.

nicht durch unſere Wercke und Gerechtigkeit ſondern
einig und allein aus der Gnade undBarmhertzigkeit GOt—
tes dieſer Crone gewurdiget werden. Fus Wnaden
ſehd ihr ſeelig worden durch den Glauben und daſ—
ſelbige nicht aus euch GOttes Gabe iſt es nicht
aus den Wercken das ſich nicht iemand ruhme. Erk. is.ↄ.

Wir richten ferner unſere Augen auf den HErrn den
Kroner von welchem der Text alſo redet: Welche? Der«ro
mir der HErr anjenem Tage der gerechte Richter.
geben wird. Gantz majeſtætiſch beſchreibet Jyn der Apo
ſtel von ſeiner Werſon pon ſeinem Ambt und von ſeiner

lezten Srſcheinung das unſere Seele ihren Ehren-
Konig JEſum Chriſtum gar leicht hieraus erkennen kan.
Jhm allein und niemand anders kommt dieſe Ehre und
Werck in der Zeit unß Ewigkeit zu. Zwar der Romiſche
Pabſt prætendirt ſelbiges auch und will mit Gewalt die.
Cronen in derWelt nach ſeinem Gefallen austheilen ja wie
im Lavacrò conſcientiæ, einem Pabſtiſchen Buch phantaſiret
wird konne er ſie mit den Fußen hohen Hauptern aufſetzen.
Uber welche angemaßte und eingebildete Macht der Perua-
niſche Konig Attabaliba ſeine freymuthige Gedancken ge
gendie Spannier eroffnete und dabey der Enrerbietung Benzo lib..
gegen dem heiligen Vater gar vergaß. Wie defn auch diekin: novi

K2 ſelbige?rk. cap.5.
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ſelbige Authoritæt den hohen Hauptern in der pabſtiſchen

Kirchen ſelbſt ſehr ſchwer zuglauben fallet. Derſtoltze
Geiſtaus der Hollen iſt auch ſo vermeßen und Ehr—ſuchtig
das er die Cronen austheilen will und platzet daher gegen
unſern HErrn JEſum ſelbſt in dieſe unverſchamte Worte
heraus: Rieſe Macht will ich dir alle geben und

ihre Herriigkeit: Senn ſie iſt mir ubergeben und
ruc.us. ichgebe ſie welchem ich will. Aber unſer Heiland iſt

allein der HErr, durchwelchen regieren die Konige
er.vuvnj.s. herſchen die Furſten und alle Regenten aufErden.

Die Ehre die Gewinſt-Cronen inden alten Kampf-und
LaufSpielen auszutheilen kame den groſten uñ. fürnehm

15.

Lirabo ib. ſten Herren zu. Ja/ wie Strabo anmercket haben diePer
ſianiſchen Konige ſelbſt den Lauffern in ſolchen Spielen die
Gewinſte aufgeſetzt. Die Crone der Gerechtigkeit kan und

E wird allen der HErr aller HErren und Konig aller Koni—
ge darreichen wie er ſagt: Jch will die Crone des Le—

apoe. iei. hens geben. Zhnd die Gerechten werden empfan
sep. Verz gen eine ſchone Crone von der Hand dieſes HErrn.

Er iſt der HErr/ der die Crone nebſt ſeinem Vater von Ewig
keit her bereitet und verfertiget. Er iſtder HErr der ſie
mit Verluſt ſeines Lebens erſtritten und erworben. Er iſt
der HErr der ſie ſeinen Glaubigen beygeleget und wohl
bewahret. Vondem haben ſie ne auch zugewarten.

Wenn aber? Paulus ſagt: Fn jenem Vage.
Dieſer kan ſeyn der ſeelige AbſchiedsTag der Seelen von
demLeibe an welchem dieſelbe allbereit zu ihrer Cnung ge

13.
Aror. vnn janget: Dennſeelig ſind die Toden die im HErrn

ſterben von nun an. Heute nahmlich an deinem To
Lue. xin. des Tage wirſtu mit mir im Waradies ſeyn ſagte
ur JEſus zum Schacher. Furnahmlich aber ſiehet er auf je

nen dengroßen Tag an welchem durch eine froliche Auffer
ſtehung Leib und Seel wieder vereiniget und mit dieſer
Crone werden beſchencket und beſeeliget werden.

Hochſtdenckwurdig nennet dabey Paulus den cro
nenden HEenden gerechten Wichter. Es befanden

ſich
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ſich bey mehr erwahnten Griechiſchen Spielen gewiße
Richter die aus allen Stadten deſſelbigen Volcks dahin
geſchicket waren von welchen glaubwürdig furgegeben
wird daß ſie ſelbſt zuvor in ſelbigen Exercitien Uberwindere v. raſchal.
geweſen. Welche denn aufs genaueſte auf die Athletas Acht de Coron. l.

K

geben von ihrer Bezeigung eingerechtes Urtheil abſtat-*10. p.
369.

ten und dem wurdigen Laufferoder Kampfer die Crone
(welche daher von dem Pindaro deularæo gleichſam vonder kindar. ur.
Themide und Gerechtigkeit ſelbſt gewunden und gebunden Nenn.

geheißen wird) zuerkennen muſten. Hier haben wir den al
lergerechteſten Richter der niemand Jhnrecht gethan ec um.u

jader dieGerechtigkeit ſelbſt iſt Der iſt der vonOtt a.x. 4
verordnete Richter der Lebendigen und der Toden:
Senn der Vater richtet niemand/ ſondern alles
VWericht hat er dem Sohne gegeben. Und der wird ob. V.ar.
einmahi das allergerechteſte Gericht mit allen Menſchen in

der weiten und breiten Welt anſtellen und allda gehen

einem ieglichen nach ſeinen Wercken nähmlich
Kreiß und Shre und unvergängliches Weſen de
nen die mit Bedult in guten Wercken trachten
nach demewigen Seben; ber denen die zanckiſch
ſind undder Wahrheit nicht gehorchen gehorchen
aber dem Ungerechten hngnade und Sorn
Frubſall und Rngſt uber alle eelen der Men zon. n,
ſchen die da boſes thun. Dem Gerichte wird ſich keine e.

Menſchliche Ehre Gewalt Reichthumb Liſt und derglei—
chenentziehen konnen ſondern wir mußen alle offen—
bahr werden fur dem Michtſtuhl DyHriſti auf
daß ein ieglicher empfahe nach dem er gehandelt
hat bey Seibes Deben es ſeygut oder boſe. Und Cor. Vno,

WOð wird alle Werckfur Gericht bringen
Coh. XII,das verborgen iſt es ſeygut oder boſe lhret der Pre.

diger Saloino. Dieſen gerechten Richter nllete der A—
poſtel den naſeweiſen Atheiſten zu Athen vMM und verſi

8 cherte
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cherte ſie daß GOTT eeinen Saggeſetzt habe auf
welchen er richten wolle den Kreiß des rdbodens
mit Werechtigkeit durch einen Mann in welchem
ers beſchloſſen habe und jedermann furhalte den
Glauben nachdem Dr Jhnvonden Sodten auff

erwecket.)Diese Endlich ſtellen ſichuns vor die Geconten welche nicht

tronten. ſind die vormahls in dem Heydenthum beruhmte Kampf—

khil.L 23.

Lauffer die durch ihre Tapferkeit Hurtigkeit und Starcke
Cronenu. hochſte Ehre erworben darunter der Apollo, Her-
cules, Antilochus, Orſilochus, Polymneſtor, Criſo, und andere
gezahlet werden. Die gehoren hieher gar nicht ſondern es
ſind die guten Streiter JEſu Chriſti die ihren Glaubens
und Lebens-Lauf in ſeiner Krafft ritterlich vollendet haben.
Dieſelben beſchreibet der Apoſtel allo:. Mir iſt beyge
legt die Croneder Gerechtigkeit nicht mir aber al—
lein ſondern auch allen die ſeine Srſcheinung lieb
haben. Zuerſt fuhret ſich der Apoſtel ſelbſt auf und denn
auch alle andere ſeines gleicheu. Mil ſagt er iſt ſie bey
gelegt mir wird ſie der HErr geben. Zu bezeugung ſei
ner Glaubens-Gewißheit wiederholet er ſein freudiges
Bekantnus. Er ſteckte in keinem Pabſtiſchen Zweifel
ſondern iſt ſeiner Seeligkeit gewiß und weiß daß er in ſei
nem dbſchied werde bey CHriſto ſeyn. Welches
er nicht eben oder allein aus ſonderbahrer Offenbahrung
wuſte ſondern aus der allgemeinen LiebeßzOttes und dem
auch ihm wie allen zum Heil geſchehenen Verdienſte Chri
ſti in ſeinem feſteſten Glaubenallergewißeſt ſchloße. Doch
wiler die Crone der Gerechtigkeit nicht allein fur ſich ha
ben ſondern gonnet ſie hertzlich gerne auch andern die er
beſchreibet daßfie die ZDukunfft Shriſtilieb haben.
Es iſt zwar die Crone von GOtt nach ſeiner großen Barm
hertzigkeit allen und ieden Menſchen bereitet und zuge
dacht. Wie ſie aber nicht alle die Gnade erkennen kein
Verlangenh dem ewigen Gut tragen ſondern trachten
nur nach dem das auf Erdeyiſt und daher die Mittel zu

der



Der herrl. und ſiegreich-vollbrachte Lebenskauff. 43

der Cronung zugelanaen unglaubig ausſchlagen und ver
achten; ſo machen ſie ſich dieſer hochſten Ehre in ihrem Un

glauben unwurdig und verluſtig. Die ſeeligen Erben aber
deerſelbigen haben lieb die Erſcheinung JEſu Chriſti das

iſt ſi halten ſich mit wahrem und beſtandigemCzlauben an
dieſen ihren einigen Erloſer und Heyland leben in Ihm der
Gnade GoOttes verſichert wißen daß Er in ſeiner letzten
Erſcheinung zum großen WeltGerichte nicht ihr zorniger
ſondern verſohnter und liebreicher Richter ſeyn werde bey
dem ſie einegute Sache haben ſollen. Daher ſie auch mit
getroſtem Glauben mit brünſtiger Liebe, und frolicher
Hoffnung ſolche ſeine letzte Zukunfft erwarten ſelbige von
Hertzen wunſchen ſich Gottſelig und andachtig darzu be
reiten das Irdiſche hindan ſetzen und vergeßen das Leiden
dieſer Zeit gedultig tragen die himmliſche Crone ſtats vor
Augen haheen und mit derſelben ihre unſterbliche Seele al

lein vergnugen. Heben alſo ihre Kaupter auf/ weſi xxi,
ſich ihre Srloſung nahet und laſſen ihren ſtaten ee.xvn, z

Vuunſch ſeyn. Fa komm GeErr G Eſu! Dieſe al-an.
lein haben die Crone der Gerechtigkeit zuerlangen und
ewig darinnen zu prangen.

Selbige iſt nun ebendas durch den wohlgehaltenen Gebrauch
Lauf in der Zeit ſeelig erhaltene Kleinod in der Ewigkeit. des andern t

n

Paulus nennets eine Crone ſonder Zweitel weilzur ſelbi Theits.
gen Zeit die inden Griechiſchen Spielen überkom̃ene Cro

nen ein Zeichen des groſten Glucks Ehre und Herrligkeit
waren daß man auch dieſelben als die hochſten Stuffen
der Menſchlichen Gluckſeligkeit dem Leben ſelbſt vorzoge
und die jenigen die ſich ihrer wurdig machten unter die Gzot
ter erhohete und ihnen alle nur erſinnliche Ehr-Bezeigun-
gen Beſchenckungen große Freyheiten nnd andere der
gleichen Verherrlichungen anthat. An ſich ſelbſt waren J
dieCronen oder Krantze die bey der Stat Olympia gewon 1

nen wurden von Oelzweigen die in dem lſthmo, von fichte
nen Blattern die in den Pythiis von Lorbeern die in dem
Wald Nemea, vom Apio, dem Peterſilien-Kraut. Jedoch
wiunden die Siegerauch dabey mit guldenen Conen regalirt,
Alle dieſe waren eitel und verganglich. Unſere CUone aber iſt

L2 das
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kek.ena. das unvergängliche unbefleckte und unverwelckli
che Srbe das behalten wird im Himmel. Jn die—
ſem ſchonen Bild will uns der Apoſtel ein Gottliches Zeug-
nus vorgeſtellet haben das unzweiflich nach dieſem unru
higen und muhfeligen Leben ein anders zugewarten
ſen in welcher die Kampfer Lauffer und GlaubensHal
ter JEſu Chriſtivon Jhm die Crone der Gerechtigkeit und
damit alles Heil Freud Herrligkeit und ewige Genuge ſol
len zugewarten haben wie er auch ſelber verſichert: Wer

uberwiudet dem willich geben mit mir auf mei—
broe. in, nem Stulzu ſitzen wie ich uberwunden habe und

21. bin geſeßen mit meinem Vater auf ſeinem Stul.
Das iſt die Herrligkeit welcher dieſer Zeit Seiden

Komrvmn, nicht werth iſt und die an uns ſoll offenbahret wer

w6. den. Selbige konnen wir mit unſerm Kampf Lauf und
Glauben nicht erwerben und verdienen wie etwan die offt
gedachten leiblichen Streiter und Lauffer durch ihre Ta—

Clem. Ale- pferkeit den Zweck erreichten und jener bey dem Clemente
xand. lib.7 Alexandrino, der ein beruhmter Athleta ware und ſeinen
d er. geib zur Tapfferkeit lange zuvor und furtreflich angewoh

net hatte als er nach Olympiam zoge das Jovis Piſæi Bild
anſahe und ſagte: Weilich  Jupiter, alles was zum
Kampfgehoret wie ſichs gebuhret zübereitet habe ſo ver-
leihe mir auch nach meinem Verdienſt den Sieg. Die
Heyden waren ſonſt auch in dem irrigen Wahn daß ſie mit
Tugend und Wohlverhalten ihnen nachdieſem Lebeneine
unſterbliche Gluckſeligkeit erwerben muſten wie der Socra—

klato in Eu. tes behm Platone ſagte: Sanctitas eſt quædam ars mercatoria,
typhr. 59. quam Dii homines inter ſe exercent. Die Heiligkeit iſt
Op. edit.Froben, eine Kauff-Kunſt die die Gotter und Menſchenunterein

ander üben und treiben. Und das iſt eben das ungegrun
dete Vorgeben im Pabſtthumb das nabmlich die Crone
der Gerechtigkeit und ewige Seeligkeit ſeh ein Verdienſt
unſerer guten Wercke. Und bemunhet man ſich aufs euſer
ſte dieſen Croſt-und Heilloſen Jrthumb aus unſerm Texrt
zubehauptkh; Aber vergebens: Sintemahl derſelbige
nicht redet von einer Urſache der Seeligkeit oder Erwer

bung
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bung der ewigen Crone: (denn ſonſt wurde ſich anderweit
der Apoſtel ſelbſt unbedachtſam wiederſprechen) ſondern
von der Ordnung die GOtt zu halten pfleget. Nach und
auf den Kampff Lauff und Glauben folget die Cronung.
Der Apoſtel will uns die gleichſam mit Fingern zeigen die
derCrone grwurdiget werden nahmlich es waren Kampf—
ter Lauffer und die da Glauben halten. Er ſpricht nicht:
Nun habe ich verdienet erſtritten und erworben die Crone/
ſondern ſie iſt mir beygelegt. Nicht ſpricht er: Sie wird
gegeben werden denen die ſie ihnen ſelbſt ſchaffen und zu
wege bringen; Sondern die ſeine Erſcheinung lieb haben.

Wann ein reicher und anſehnlicher Brautigam ſeine er
wehlte Braut heimfuhret und in die Gemeinſchafft aller
ſeiner Guter und Bermogens aufnimt/ fo hat ſie das Gluck
bey ihm noch nicht erworben. Noch weniger unſere See—
le wenn ſie mit dem HErrn aller Herren zur Herrligkeit
erhaben wird. Die Wiederſprecher urgiren die Gerech-kellarm.k5.
tigkeit Gottes von der die Crone den Nahmenfuhre/ und 55
weiche GOtt durch die Belohnung mit der Crone anSich?65.
werde ſehen laſſen. Wir habenaber allbereit vernom̃en/
daß die Gerechtigkeit Gottes hier nicht eine verdiente Be
lohnung ſondern eine liebreiche Erfullung der gethanen? Crociusis

textum f.Zuſage mit ſich bringe und heiſſe ſo viel nach mehrmahli:zgg. iequ.
gemGebrauch derSchrifft als die barmhertzige Wahrheit
Gottes nach welcher Er die verſprochene ewige Krone der
Gerechtigkeit und das von Anbeginder Welt her bereite—
te Reich ſeinen geſegneten Kindern ubergeben wird. Eſtius Eſtius Com-
macht ſich breit mit dem Wort ereders, reddet, er wird in

wiedergeben und ſetzt dazu: Veluti debitum quoddam, gqi.a.
credirum ſivè depoſitum, qvod jure reddendum ſit. Gleich
als eine Schuld und als ein anvertrautes Gut welches
nach Recht und Billigkeit muſſe wiedergegeben werden.
Allein das Wort kan hier nicht in ſeinem eigentlichen Ver
ſtande gebraucht werden: Denn wer hatdenn GOTdT die
Crone der Gerechtigkeit ubergeben oder bey Jhm einge
legt daß er ſelbige wieder von Jhm fordern und als das
Seinige begehren könne? Nder wer hat Jhm et
was zuvor gegeben das Jhm werde wicder velxen. ig.
golten? Das Wort wiedergeben heiſt hier mehr nicht

M als
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als bloß und ſchlecht geben in welchem Verſtand der A
poſtel die ewige Lebens-Erbſchafft nennet aranodern eint

cenman Vergeltung des Srbes das Erbe aber verdienet ein
coll. MatSut. 9 Kind nicht ſondern hat es aus vaterlicher Liebe und Gute
Lue.vae. Traun der hocherleuchtete Paulus willallhier GOtt nicht o

ic a4r. Act. zu unſerm Schnldner machen ſondern lehret aufs kraftig
IV 33 ſte und beſitandigſte/ das ewige Weben ſeh zuu etine
komvraz Snaden-Babe BOttes m Whriſto JEſuun

ſermHErrn. Fſts aber aus Gnaden ſo iſts nicht
aus Ferdienſt der Werdke ſonſt wurde Gnade
nicht Gnade ſeyn. Fſts aber aus Verdienſt der

nomares Wergte ſoiſt die Gnade nichts ſonſt ware Ver—
dienſt nicht Verdienſt. Jn ſolchem Verſtand erklaret

Ige in. es der heilige Auguſtinus: Supereſt, inqvit (Apoſtolus,) mihi
lib. Arb.e.s. corona juſtitiæ, quam reddet mihi Dominus in illa die juſtus
tom. q. col judex. Cui redderet coronam juſtus judex, ſi non donãſſet gra-
1306. tiam miſericors Pater? Et quomodbo eſſet iſta corona juſtitiæ-

niſi præceſſiſſet gratia, qvæ juſtificat impium? Quomoddo iſta
debita redderetur, niſi prius illa gratuita donaretur? Es iſt
ubrig ſpricht der Apoſtel mir dieCrone der Gerechtigkeit
welche mir geben wird der HErr an jenem Tage der ge
rechte Richter. Wem ſolte der gerechte Richter die Cro
ne geben dem der barmhertzige Vater nicht ſeine
Gnade geſchencket hatte? Und wie konte dieſelbige die
Krone der Gerechtigkeit ſeyn wann nicht vorhergegan
gen ware die Gnade welche den Gottloſen gerecht macht?
Wie konte dieſelbige als eine ſchuldige wieder gegeben
werden wenn ſie nicht zuvor aus Gnaden geſchencket wa
re? Das iſteben der einige Weg zu der ſeeligen Crone zu

gelangen/ welchen verſtandige Papiſten vor ſich ſelbſt in
ihrer letzten Noth ſuchen/ und andern zeigen wennſie kraf—

tigen Troſt ſelbſt empfinden/ und andern biybringen wol
len. Denckwurdig nnd die Worte die der abgeſagteFeind

Noſins iu der Evangeliſchen Glaubens-Bekenner? der Kardinal Sta-
Teſtamentò nislaus Hoſius in ſrinem Teſtament fuhret: indignus ego
ſuò operi- ſuin, quem oculis majeſtatis tuæ aſpicias, verùm interea digniſ-
bus ſubne- ſimus eſt ille, propter cujus paſſionis mortis meritum non
1ö

modo
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moddò reſpicias me, verùm corones. Qvamobrem venio
ad te, Pater clementiſſime, venio ad te nullis meis, ſed multis

Filiitui, Domini Redemtoris mei, Jeſu Chriſti meritis onu-
ſtus &c. Das iſt: Jch bin unwurdig welchen du GOtt/
mit den Augen deiner Majeſtat anſehen ſollſt unterdeſſen
aber iſt das der Allerwurdigſte umb deſſen Leidensund
Todes-Verdienſtes willen Du mich nicht allein anſehen
iondern auch cronen wolleſt. Derohalben komme ich zu
Dir allergütigſter Vater, ich komme zu Dir nicht mit mei
nen ſondern deines Sohnes meines HErrnund Erloſers
JEſu Chriſti vielen Verdienſten beladen. Dergleichen
Erempel in groſſer Menge angefuhret werden konten,

wenn es vonnothen ware und die tagliche Erfahrung ſol
ches nicht zur Genüge bezeugte

Nach dieſem allerherrlichſten und ſeeligſten Kleinod
tragen wir billich allezeit ein hertz-ſehnliches Verlangen
und laſſen alle unſere Gedanck en Wünſche und Bemuhun
gen nach demſelben gerichtet ſeyn. gchaffet daß ihr
ſeelig werdet mit Furcht und Zittern. Suchet/
was droben iſt da Chriſtus iſt ſitzend zu der
Rechten Gottes. Srachtet nach dem das dro-ehmn a
ben iſt nicht nach dem das auf Srden iſt. Vehet
ein durch die enge Pforte die zum Leben fuhret.
Srachtet am erſten nach dem Reich Gottes und
nach ſeiner Verechtigkeit. unſaglich war die Begiere»Vn.
de/ die nach der irrdiſchen und unbeſtandigen Crone
bey den ſo offt erwehnten Spielen der Griechen getragen

Phil. II, 125

Aatth. VII,
13. 14.

wurde ſo gar daß auch m ancherlieber das Leben als der
gleichen eiteles Krantzgen entbehrete welches ihm doch
nichts als eine vergangliche Ehre zubrachte. Dieſt Cro
ne aber iſt das Leben ſelbſt und die hochſte Ehre. Das
Gut das ſie in ſich faſſet, hat kein Nuge geſehen
kein Ohre gehoret und iſt in keines Menſchen Hertz
kommen. Es ubertrifft alle unſere Sinne und Verſtand  tCor. lg

Wer wolte nun nach demſelben nicht eine inbrunſtige Be

M2 gierde
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 —Óec xrn.z. glerde bezeugen und mit David wunſchen: Wenn werde

G XLI
ich dahin kommen daß ich Wottes Rngeſicht

8.en. Reſchaue? Mit Jacob: VERR ich warte auf dein
irkül. Le— Heil: und mitPaulo: Fch habe Luſt. abzuſcheiden

»und bey Chriſto zu ſeyn.
Leider aber! wer kan dieverkehrte Unart der Welt/

und ihrer Kinder gnugſam beklagen? Dieſen ſteht die
Crone der Gerechtigkeit nicht an laſſen ſie fahren und er
wehlen dafur zeitliche Cronen irrdiſche Ehre,/ fleiſchliche

eſ.xviia, Wohlluſt und das vergangliche Weſen dieſerWelt/ haben

ihr Sheilinihrem Leben,/ troſten ſich dieſes guten
Lebens und preiſens wenn einer nach guten Va—

gen trachtet. Fahren alſo ihren Vatern nach
xLI, i. und ſehen daa Lidit nimtan at.

 ÊÊÊ ννtνrtr Uilùu alfo ote Crone derGerechtigkeit aufgaben dagegen aber eint unſeel. Frucht
die mit lauter Fluch Tod und Verderben angefullet war
ſich gefallen ließen und annahmen. Alſo meinen noch
viele ihrer verderbten Kinder/ ſie hatten ſehr wohl gewehlet
wenn ſie die zeitliche Eitelkeit mit ihrer betruüglichen Luſt
und Nutz uberkamen und ſich mit der ſchon ſcheinenden

Waſſer-Blaſe ergotzen ſoiten ob ſie gleich dagegen
ewigenCrone entbehren muſten/ ja die holliſchen Schwefel
und Pech-Krantze ewig dafur tragen und dulden muſten.
Woruber die entſtehende unauf horliche Reue und Klage
ihnen keinen Troſt und Hufffe ſondern Vermehrung ihres
unausdencklichen Elenda hrinnon cA νν

a vn rlekſhligkeit hat uns nicht geſchienen und die Sonne iſt
uns nicht aufgangen. Wir haben eitel unrechte
und ſchadliche Wege gegangen und haben gewan

delt
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delt wuſte Lenwege aber des HErrn Weg haben
wir nicht gewuſt. Was hilfft uns nun der pracht?
Was bringet uns nun der Reichthumb ſamt dem
Hochmuth? Ssiſt alles dahin gefahren wie ein
Schatte und wie ein Geſchrey das furuber fauhTr. Vs.
ret u.ſ. w.

Wie im Gegentheil die auserwehlten Kinder und
Erben GOttes in und vonder Crone der Gerechtigkeit in
der ſeeligen Ewigkeit den unerforſchlichſten Troſt und hoch
ſtes Gut empfindenwerden alſo haben ſie von derſelbigen
in dieſem zeitlichen Leben allbereit die allerſußeſte und kraff
tigſte Erqoickung zugenießen. Muſſen ſie hier mit
Dyoriſto leiden dulden und Jhm ſeine dornene Crone
zu Liebe und Ehre nachtragen ſo ſind ſie erfreulichſt verſi
chert daß ſie auch mit Jhm inder Croneder Gerechtig rin. i,
keit herſchen werden. Sind daher hertz-frolich und gen.

troſt weñ ſie mit Chriſto leiden auff daß ſie auch
zur Feit der Offenbahrung ſeiner Herrligkeit w,
Freude und Woune haben mogen. So groß iſt vor.
mahls die Freude uber den erlangten Sieg und Ehren
Preiß beh den Olympiſchen und andern Ritter-Spielen
aeweſen daß ſie auch bey manchen das Hertz nicht faſſen
konnen ſondern darob das Leben aufgeben mußen. Davon
das memorable Exempel des Diagoræ Zeugniß giebet von Cell. lib.
welchem erzahlet wird daß er drey Sohne gehabt welche e. p.m.
aufeinen Tag zu Olympia uberwunden und gecronet wor*
den. Da nun dieſelbigen den gegenwartigen Vater umb—
fangen ihmihre erlangte Cronen auf ſein Haupt geſetzt
und gekußet und alles Volck ihm Gluck gewunſchet und
mit allerhandBlumen beſtreuet/hat er für unmaßigerFreu
de in den Augen und Handen ſeiner Sohne denGeiſt aufge
geben. Aus der Crone der Gerechtigkeit wird den Uber-
berwindern des Lammies unermaßliche Freude zuflieſſen
die nicht den Tod/ ſondern das Leben zubringen wird.

R herrli—

S
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arenus. herrlicher Preude vertroſtet Petrus. Euer Hertz
xeb. xyr ſoll ſich freuen und eure Freude ſoll niemand von
22. culchnehmen iſt JEſu Lebens-Wort. Das iſt die Siegs
Aroe.yn, und Triumphs-Crone, in welcher ſie vor dem Shrone

i. JNttes ſtehen und keine Gefahr von ihrenuberwun
denen und gantzlich vertilgten Feinden mehr werden zube

ſorgenhaben. Zer Vod wirdda nicht mehr ſeyn
noch Leid noch Geſchrey noch Schmertzen wird

Apoe.xnn mnehr ſeyn denn das Erſte iſt vergangen. Durch
Zeua,z. dieſe Crone ſind ſie reich gemacht und geſegnet in hinili—

ſchen Gutern. hie ſchauen GOttes Muntlitz ſind
euxvnn, ſatt nach dem ſie erwachet nach dem Bilde GOt—

tes. Jn Anſehung ſothaner allerhochſten Beſeligung
laßen ſie ſich in ihrer freudigen Gedult und Hoffnung kein
Ungemach Noth und Trubſaluberwaltigen ſondern ſind
gewiß daß ihre Trubhſal die zeitlich und leicht iſt
ſchaffet eine ewige und uber alle Maaſſen wichtige
Kgerrligkeit ihnen die da nicht ſehen auf das icht—

2. cor. w, bahre fondern auf das Khnſichtbahre. Wie ſolten ſis
17. 18. ſich endlich fur dem Tode oder letzten Welt Gerichte furch

ten oder die Erſcheinung Chriſti nicht liebhaben? Durch
beyde gelangen ſie zur Crone der Gerechtigkeit. Fur einem
boſen Wege furchtet ſich niemand der aufdemſelben zu ei
nemſtattlichen Erbe gelangen kan. Und alſo iſt ihr tagli
cher Hertzens-Wunſch:

Kommdoch kommdoch du Richter groß
Und mach uns in Gnadenloß

Von allem Ubel Amenn

Applicatio, Was nunder in GOTT Wohlſeelig ruhende
Jerr Beheimbte RathsDirector mit Paulo in
ſeinem Leichen-TextUns gekehret/das hatEr an Sich ſelbſt
exemplificiret, und GOtt gefallig ſehen laſſen. Seinen kauf

hat Sr wohlgehalten in der Zeit und darauf das

Sleinod
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FSleinod erhalten in der Ewigkeit. Er kan mit War
heit ſagen: Jch habe einen guten Kampfgekampfet.
Wohleinen guten Kampfgekampfet wieder den Satan
Welt und Fleiſch. Er hielt treulich und feſt an dem heiligen
Bund den Er mit ſeinem GOtt in dem Gnadenreichen
Tauf-Bade getroffen u. ließe Sich durch keine Anfechtung
Betrug und Macht des SeelenFeindes daraus ſetzen
ſondern uberwand ſelbigen durch des Lam̃es Blut Srer xn,
und durch das Wort ſeines Zeugnißes. Zergurſt
dieſer Welt hatte nichts an ghm. Sr wicder— Ioh. xiv, 30.

ſtund dem Teufel daßer von ihm fliehen muſte. mwan.
Alſo war ein Slaube der Mieg der die Welt uniek v.
berwand. Erwar inder Welt wuſte ſich aber von der
Welt unbefleckt zubehalten. Mit derWelt hatte Er von behen
Jugend auf und ſonderlich in ſeinen hohen Verrichtungen
viel zu ſchaffen: Wie aber der SonnenStrahl ſonder Ver
unreinigung ſein ſelbſt unſaubere Oerter beleuchtet: Wie
ein edler Stein in der ſchwartzen Erden liegt und doch ſei
nen Glantz darinnen nicht verleuret: Wie eine Roſe auf
den ſtachlichten Dornen ohne ihre Verletzung bluhet; Alſo
blieb Sein Hertz in der Welt rein und unverandert von der
Welt. Wenn Srderſelben brauchen muſte ſo mis
brauchte Er ſie nicht und führte alſo hierinnen thatlich Cor. R zi

den in ſeiner Wiedergeburt empfangenen Nahmen NI-

COLAus, ein Aberwinder des Volcks Mit ſei
nem GOTT that Sr Fhaten der ſeine Jeinde ro rx, u
oder auch falſche Freunde Untertrat. Mit Gottlicher
Krafft ausgeruſtet uberwand Er Sich ſelbſt und ließ die
Jhm angebohrne Sunde in ſeinem ſterblichen Vei
be nicht leicht herſchen ihr Gehorſam zu leiſten in
ihren Vüſten. Vegab auch nicht der Sunden
(mit Vorſatz) ſeine Blieder zu waffen der Ungerech
tigkeit ſondern begab Sich ſelbſt GOtte als der
da aus den Toden lebendig worden und ſeine Glie—

N2 der
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13.
xom.vi.n.der BOtt zu Waffen der Verechtigkeit. Seine

tagliche und guſte Bemuhung im Geiſt gieng dahin
daß Eriederzeit von ſich ablegen mochte den alten

Menſchen der durch Suſte im Jrthumb ſich ver
derbet dagegen ſich erneuern im Geiſt ſeines Ge
muths und anziehen den neuen Menſchen der

erberv, naah WWð grſchaffen iſt in rechtſchaffener
22.2324 Gerechtigkeit und Heiligkeit. WozuEr die von GOtt

verordneten Gnaden-Mittel unſaumlich zugebrauchen
wuſte. Brachte ſeinemEzOtt zum offtern Sein geangſte

tes und zuſchlagenes Hertz zu einem gefalligen D—
iuja pfer dar. Suchte in Bußbetrubter Demuth ſeine heil—

wartige Gnade und fand ſie hertz-erfreulichſt in den bluti
gen Wunden und Verdienſt ſeines Heilands und Erloſers
Chriſti dahin Er ſeine glaubige Seele ihre einige Zuflucht
nehmenließe empfunde auch in derſelbigen einen begierigen
Hunger und Durſt nach deßen allerheiligſten Lebens-Koſt
ſo Erin dem wurdigen Genundes theuerſten Lebens—
Mahls mit ſeinem ſelbſt eigenendleiſch und Blut zu ſeiner
Erhalt-und Bewahrung zuder Crone der Gerechtigkeit
ſeelig ſtilete. Wie Er nun ſeinemEOtt lieb ware

rob. xn.un. und es alſo ſeyn muſte daß Sr ohne Jnfechtung
nicht bleiben muſte auf daß Er bewahret wurde

und derſelbe zu weilen auch an Jhn liefe wie tin ge
waltiger und ließ Jhn zum offtern eine ſchwehre Hand

fuhlen in mancheriey wiedrigen unglücklichen und betrüb
ten Zufallen io wuſte er dabey in Kind-und gründlichem
Vertrauen ſtandhaffter Gedult und hertzlicher Demüthi
gung ſich gegen denſelben dermaßen zuſtellen daß Er ſein
Vater-Hertz niemahls gegen Jhmverbarg ſondern ſich
bald wieder zu aller Erbarmung Troſt Linderung Rettung
und Hulffe bewegemnließe. Eben ſo ließe Er Sith kein Bo
ſes uberwinden ſondern uberwand dafelbe mit

21.
Kkom. Xnn. Gutem. Zudemletzten Kampfmit dem allergewißeſtente

LebensFrinde brauchte Er die allerbewertheſte Ruſtung
nehm—
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nehmlich durch wahrẽ lebendigẽGzlauben durch welchemEr
Sich mit demUberwinder des Todes vereinbahrete und ſei—
nes lebendigmachenden Todes Sich zu Beſiegung des To
des und der Hollen theilhafftig machte verharrete in an
dachtigem Seufzen undGebeth beſtandigſt und hielt an

der angebotenen Koffnung als einem ſichern und
feſtem Ancker Seiner Geele der auch hinein gienge
in das inwendige des Borhangs dahin der Vor? vn,
lauffer gSſus fur ghm eingegangen. Solchez.15.20.

GnadenKrafft inSich zubeſtarcken und zuerhaltemließ Er
Seine GOttergebene Seele añoch vor Dero ſeeligen Hin
trit mit der himmliſchen Speiſe und Tranck des wahrenLei
bes und Blutes ſeines Erloſers wurdig verſehen und ver—
harrete n ſolcher heilſamen Zubereitung biß ſein HErr

fe zu ſeinem himmliſchen Reich. Ließ Sich nach meiner
ertheilten Prieſterlichen Einſeegnung annoch der ſchonen
Glaubens-Worte vernehmen: Nun erwarteich mit
Freuden meines Leibes Erloſung da ich behmei
nem HErrn ieyn werde in ſtoltzer Ruhe. und alſo
uberwand Er den zeitlichen und ewigen Tod und gieng als
ein Verechter einzum ewigen Veben.
paulo kan der Woblſel. Herk ebenfals nachſprechen: Jch

habe denLauf vollendet. Vollendet micht nur nach der
unvermeidlichẽ Nothwendigkeit wie ein ieder ſterblicher mit

David ſagen muß: Jch gehe hin den Wegaller Welt/nes. n
ſondern mit gewißenhafftigen Ruhm einer Khriſt-gebüh
renden Vollendung. Esiſtnicht Sein Wille ſondern
ernſtliches Verboth geweſen viel von Seinem gefuhrten
Lebens-Laun bey Seiner Chriſtlichen Beerdigung anzu
fuhren; ſonſt ware der hochanſehnlichen Geſandſchaff—
ten ſonderlich zu der hochſt-herrlichen Cronung itziger
rRom. Koniglicher Majeſt. Anno i6g9. und anderer wichtig
ſten Handlungen die ſeiner glucklichſten expedition anver
trauet geweſen ſchuldigſt zuerwahnen. Seinen Lauf fuhr
teEr in der Fgurcht des HErrn welche auchbeyg hm

9— der

Tim.IV,kame ghnerloſete von allem kkbel und aushurfean.

Aatth. xxv,
46.
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et.cxi. iv. der Weißheit Anfang war. Schwerlich wirdEr eine
Seiner hohen und nothigen Verrichtungen angefangen
haben dazuer GOtt um ſeinen Beyſtand und Gnade im
eyfrigen Gebeth nicht erſuchet hatte. Deßen vaterlichem
Schutz und Seegen ergab Er Sich und Sein hohes Hauß
in heißer Andacht. Nach deßen heiligen Willen als der
einigen Richtſchnur alles Chriſtlichen Thuns undLaßens
trachtete Er Sich ſo viel Menſchliche Schwachheit ge
ſtattete in Seinem Vornehmen zu reguliren Seinen Glau
ben in Ubung rechtſchaffener Liebe vor derWelt leuchten zu
laßen und Sein Gewißen ſo viel moglich unverletzt zube—

halten. Mit dem theuren Pfande das Ihm GOtt inSei
nem Beuuff u.anſehnlichenviemptern anbefohlen wird Er ſo
gewuchert haben daß nicht allein die hohe Herrſchafft auf
Erden ſondern auch Sein HErr im Him̃el daran ein gnadi
gesWohlgefallen wird getragen u. Jhn als kinen from̃en
und getreuen Kneqht haben laßen eingehen zu ſeines

HErrn Freude.
Solcher Geſtalt hat Derſelbe auch mit dem lieben Apo

ſtellzlauben gehalten. Eriſt in ſeinen wichtigen Geſchaff
ten ſo treu geweſen daß kein boſer und wiedriger Verdacht
iemahls auf Jhn geworffen werden konnen. SeinenGlau—
ben in welchem Er nunmehrovor GOttgerecht und ſeelig
worden ſuchte Er taglich zuvermehren und in demſelben
beſtandig zuverharren bißEr ihn in das herrliche Anſchau
en der hochgelobten Dreyeinigkeit würde verwandelt wer
den welches die außerwehlte Seele bey ihrem GOtt allbe

ecxxxn reit erlanget in ihrer ſtoltzen Kuhe.
Nruumehroiſt der Kampfgekampffet der Lauf vollen

det der Glaube gehalten und die Croneder Gerechtigkeit
der geheiligten egeelen als der ſie beygelegt geweſen
aufgeſetzet worden. Sice hat das beſte Sheilerweh
let und erhalten welches in Ewigkeit nicht ſoll von

lee.x, Fhr genom̃en werden. Die zeitliche Ehre Seegen
und andere irdiſcheGuter damit di? Gottl. Gute den Hrn.
Geheimten RathsDirectoren in dieſemLeben verſehen ſind
ein kleiner und geringer Schattender unbeſchreiblichen

Herrlig
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Herrligkeit und unſchatzbarn Reichthumer damit dieſer
auserkohrne Himmels-Erbe in vollkomner Gnuge be
ſchencket und beſeeligt iſt. Eben dieſe Crone der Gerech
tigkeit hat auch Sein verblichener Leib von dem HErrn
dem Gerechten Richteran jenem Tage zuerwarten wenn
Er denſelbigen verklären und ähnlich machen wird
ſeinem verklärten Weibe nach der Wurckung da

J

mit Er kan auch alle Singe Fihm unterthanig eku. mn
machen. Daß alſo Leib und Seelvor dem ThronGott—
licher Majeſtat herrlich ſen und der ewigen Glorie ohne

Ende genießen werden.
Wann dahin die hochſt-betrubten Leidtragen—

den die Frau Wittwe Herrnohne Fgrauen und
Jraaulein Sochtern Herrn Sydmanner Jrau
Schweſter und andere hochbekunnmerte Rnver—
wandten einen GlaubensBlick thun werden ſo wird Jh
nen aus dieſer himmliſchen TroſtFulle ſonder Zweifel eine
ſuße und hertz: annehmliche Erqvickung zufließen. Sie
werden die ewige Frende die Jhr inder Crone der Gerech

tigkeit vor GOttes Thkon ſtehender Hr. Vemahl Hr.
Bater 9r. Bruder und hoher reund empfindet
Jhre HertzensWunden laßen lindern uüdverbinden und
dieſen TrauerStand als eine Gottlichẽ Fug-und Schi
ckung mit GOttgelaſſenen Hertzen annehmen auch nach
demunſtraflichen Willen ihres himmliſchen Vaters Jhren
ietzigen CreutzKampf wohl und getroſt kampffen Jhren
Trauer-Gang gedultig anſtellen und in dieſer ſchmertzli
chen Zuchtigung ihren Glauben beſtandig halten. Der
treue GOtt der Sie nach ſeinem heiligen Rath in den ver
laßenen und hochgekranckten Wittwen und Wayſen
Stand ſelbſt geſetzet wird Sie darinnen nicht verlaſ—
ſen noch von Jhnen weichen. Er wird ſeine vaterli—
che Seegensreiche Providents beſtandig uber Sie walten
und Sie keinen Mangel ſpuren laßen an irgend einem
Gut. Jnjener allererfreulichſten Zuſammenkunfft aber
werdeneie/ als die die Erſcheinung JEſu CHriſtilieb ha

O 2 ben

Eiſ.xLlit, ꝓ
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ben ſelbſt die Crone der Gerechtigkeit uberkommen und
zu gleicher Herrligkeit erhaben werden da GOtt ſelbſt alle

areeyn, ihre Wittwen-Wäiſen-und Trauer-Thranen von

17.
Jhren Augen abwiſchen und Jhr Weinen wird lauter
Freuden-Wein Jhr Aechtzen lauter Jauchtzen ſeyn. Das
helffe Jpnen JEſus Amen! Wir ſeuftzen alleſammt ſehn
lich darnach und ſchließen:

FJmen Zömen!
Kdommodiu ſchone FreudenCrone

Bleib nicht lange
Veiner warten Wir mit Velangen.

Jmen!

Soli DEo Gloria.

Lebens—



Hebensauff.
ABnun wohl gewohnlicher maken von
Kdes ſeelig verſtorbenen Herrn Gehri—
un/men Raths Directoris Vornehmen
J GWeburth und Herkommen auch biß
in ſein hohes Riter ruhmlichſt gefuhr

ſehnlichen Geſandſchafften und anderen wichtigen

g
errichtungen weitlaufftige Srzehlung geſchrehen

konte; So wird doch weil der Wohlſeelige Kerr
ſolches ausdrucklich/ ſo ſchrifft-als mündlich verbo
then nur das allerwenigſte kurtzlich davon beruhret
werden und iſt demnach zuwiſſen:

Faß der ſeel. Herr geheime Maths-Director
An.is29.denq9. Junii neues Calenders im Marg
graffthumb OberLauſitz zu Soberſchutz an dieſe
Welt gebohren und von ſemen wohlſeeligen Sltern
Nahmentlich dem Wohlgebohrnen Hrn. Vicol

von Serſßsdorff außm Hauſe Malſchwiz
damahligen Kahſerl. Rath undGzegenhandlern in ge

dachten Marggraffthum ObervLauſitz und Frauen

Annen Marien geb. von Ooben

a außm
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außm Hauſe Krecwitz bald nach ſeiner leiblichen
Geburth zudem Bade der ſeel. Wiedergeburth be
fordert und mit dem Kahmen NICOLAus, ins
Butch des Lebenseingezeichnet worden als Srnun
ſeinen geliebten Herrn Vater da Er kaum 2. Jahr
alt geweſen anno 1631. beij gleich damahls angegan—

genen Foriegsweſen durch den zeitlichen Sodt ver—
lohren ſo iſt Er von ſeiner ſeel. Frau Mutter in ih
remverlaſſenen und betrubten Wittwenſtande bey
den damahligen elenden und kummerlichen Seiten
doch zur Schule und allen Chriſtlichen Sugenden
fleißig gehalten und zu einer ſo geſegneten und be—

ruhmten Pflantze des HErrnzum Preiße deren ſich
Sand und VDeute nachgehends zuerfreuen gehabt/
bercitet und bis in Sein /ates. Jahr erzogen worden
in welchen Fhn ſein damahliger geliebter Herr
Schwager der Churfurſtl Vandes Hauptmann
in Nieder Gauſitz Rerr Loth von Munckwitz an.
1643 mit ſich hirher nach Dreßden genommen in
der lntention, daß Sr in Dännemarck zu Fhrer
Goheit dem damahligen KWonigl. CronKrintzen
Chriſtiano dem V. geſendet werden ſollen welcher
Jhn zu ſich zu nehmen und zum ſtudiren beforder—
lich zu ſeyn allergnädiaſt verſprochen gehabt als
aber beh ſolchem ſeinem hirrſehyn es Velegenheit ge

geben daß ſo wohl damahlige Churfurſtl. Durchl.
Churfurſt Johann Georg des Srſten hochſtſer—
ligſter Gedachtniß als auch des Ehur-Krintzen
Johann Georg des ndern Durthl. Jhn zuſehen

bekommen haben beyderfrits von gedachtem Herrn
von Munckwitz gnädigſt verlanget daß Er die vor

geweſene
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geweſene Dortſchickung in Dannemarck einſtellen
und Jhn hier beydes ChurWrintzen Surchl. laſſen
ſolte welches denn auch ſeine ſeel. Kerau Mutter ob—
wohl ſehr ungerne und mit vielen Shränen weil Sie
in der Beſorgniß geſtanden es wurde dero geliebter
kgohn bey den damahls unruhigen und zerrutteten
Zuſtande hieſigen Churfuſtl. Hofes von dem Zwegk
beym sStudiren erhalten zu werden ganzlich abkom̃en
und ins Verderben gerathen endlich auf vielmahl

wiederholten Churfurſtl. Befehl geſchehen laſſen
und ſich Wottlicher Direction und der gnadigſten
Herrſchafft Willen und Befehiin Bedult gehorſam
lich unterwerffen muſſen Da er denn hurPrinzli
cher Durchl. Joh: Georgden Wndernals Vam—
mer Page unterthanigſt aufgewarttet und obwohl
freylich bey der damahliaen Jriegshnruhe und
ſchlechten Zuſtand des Kofes wenig Zeit und Ge
legenheit geweſen daß der ſeel. gerr beyobliegender
ſteter Zufwartung ſeines gnadigſten Herrn denen
studiis, wie Sr wohlgewunſchet obliegen konnen;
ohgt Sr doch ſoviel Er Seit abbrechen konnen
und es immer moglich geweſen aus eigenen Srieb
und Begierde etwas nutzliches zu lernen es an ſeinem

Fleiß nicht mangelnlaſſen auch ſich der Unterwei—
ſung des damahligen Reckoris bey hieſiger Dreuz
Schulen Herrn Bohmens und Herrn D. Kund—
manns ſeel in latinitate ſo wohl als in grœcis bedie
net bißletzlich Jhn ſein gnadigſter Ehur-Wrinz
und Ferr Anno 1647. nach Wittenberg aufdie
Umverſitær zugehen gnadigſt erlaubet alwo Er
von denen wenigen Mitteln fo ihme nach Velegen—

heit
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heit der damahligen betrubten und kiemmen Feit
ſo wohl aus ChurWrintzucher Eznaden als auch der

Hochlobl. Stände des Marggrafthumb Bber
Lauſitz gutwilligen Beytrag unter der treuen Vor
ſorge ſeines obenaedachten geliebten Schwagers des
Herrn VandsKauptmanns von Muncwitz uber
machet werden konnen vier Fahr ſubſiſtiret und
ſowohl den Curſum ſuris publ. privati, als die
humaniora ſtudia, mit ſolcher ſoliditat und ruhm
lichen Jleiß abſolviret daß die vortreflichen Fruch—
te davon nachgehends in ſeinen hohen Officiis, zu
groſſem Nutzen des Publici fich gezeiget haben.
Mach deren Sndigung hat der ſeel. Herr annoi654.

ſeine Reiſen in Pranckreich Holland Engeland
und Jtalien angetreten und darmit biß anno 1655.
zugebracht in welchem Fahr Er auch von Zhur—
PWrintzlicher Durchl. wieder zuruck zu kommen be
ordert worden welchem gnädigſten BefehlEr alſo—
fort gehorſamlich nachgelebt und iſt darauff bald
nach ſeiner Zuruckunfft noch anno 1655. von damah
liger noch lebender hurfurſtl. Durchl. Chur Furſt
Johann Georg. den J. Chriſtmildeſten Andenckens
erſtlichzu Dero Appellation Rath beſtellet und in
Pflicht genommen auch in folgenden Jahre 1656.
von obengedachter Shurfurſtl. Zurchl. noch vor
Dero inſelbigem Fahre nach erfolgten hochſtſeeligen
Wbſterben als Hof-und Juſtitien-MRath verpflich
tet worden da ſich denn in allen Jhm auffgetrage
nen Verrichtungen und committirten hochwichti
gen Weiſen und Verſchickungen wozu Er bald dar
auf annoi6 g8. und 1659. bej dem Kahſerl. Wahl

Tage



LebensLauff.

Sage zu Franckfurth und von dar zu Keoniglicher
Majeſt. von Schweden Carl Guſtaven Chriſimil—
deſten Rndenckens gebrauchet worden neben ſenem
unermudeten Fleiß das hmvon BOV S anver—
trauete ſonderbahre groſſe talent mehr und mehr
hervor gethan daß daher bald anno 1660. Shur
Furſt Johann Georgen des Andern Durchl. Jhn
aus der Sandes-Regierung wieder hinweg zuuch—
men nnd zu dero wurcklichen Geheimen Rath zu
beſtellen bewogen worden in welchem Officio Sr
nicht allein biß an diefes hochſtloblichen Churfurſtens
[der andesſeel. Kerrn aufrichtigen und uninterel—
ſirten Sreue und unermudeten Fleiß ein ſonderbah—
res gnadigſtes Vergnugen jederzeit ſpuhren laſſen
und Jhm mit beſonderen Churfurſtl. Bnadin zu—
gethangeweſen hochſt ſerligſtes oleben verblieben
ſondern es haben auch nachmahls Chur-Furſt Jo-
hann Georg des Dritten Zurchl. Jhn neben dieſer
Function, anno 1680 zu Dero Ober--Kammerer
gnadigſt beſtellet und angenommen und Jhm rinige
Jahr hernach anno 1686. nach demſeel. Hintritt ſei—
nes Hochaeehrteſten Berrn Schwieger-Vaters
Ggerrn Varl greyherrns von Frieſen als zu der
Seit älteſten Churfurſtl. Geheimen Raths das
vollige Directorium indemgeheimen Raths-Col—
legio wurcklich committiret worinnen Jhn auch
nach erfolgten abermahligen Ableben dieſes in GOtt
ruhenden Churfurſten ChurFurſt ſonann Georg
der IV. hochſt-ſeeligſter Beduchtniß anno 1691. von

neuen beſtatiget und an ſtatt der biß dahin verwal
teten Ober. Cammerer Charge, zum gevollmäch—

b tigten
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tigten Vand-Voigte des Marggraſſthums Ober—
Laußnitz gnadigſt beſtellet haben in welchen beyden
Functionen nach dem wiederumb erfolgten todtli—
chen Kintritt dieſes hochſt-ſeeligſten Dhurfurſten
Er auch von jetzigen regierenden Konial. Majeſt. in
KWohlen und Ehurfurſtl. Durchl. zu Rachſen un
ſerm allergnadigſten Herrn bey Zntritt Dero hie
ſigen Ehurfurſtl. Kegierung anno 1694. von neuen
allergnadigſt confirmiret worden und hat alſo dieſe
beyde hohe Functiones biß an ſein ſeeliges Ende un—
ter Gottlichen Schutz und Beyſtand  treu fleißig
und ruhmliinſt verwaltet.

Zes Wohlſeel. Kerrn geheimen Raths-Dire—
ctoris Verheyrathung betrenend. Soiſt Er anno
1659. zum erſtenmahl in den eil. Sheſtand getret

ten mit der Wehl. Wohlgebohrnen Frauen Hed

wigiſahethen geb. Vitzthumin von Ed
ſted des weyl. Wohlgebohrnen  Herrn Rudolph von
Vilzthumb Ehurfurſtl. Sachß. Obriſten und
Stuijfts-Hauptmanns zu Quedlinburg hinterlaſſe—
nen einigen Fraulcin Tochter mit der Er zu Wued
linburg in gemelten Fahre ſein Ehelich Beylager ge
halten und biß anno jo6 ingeſegneter Shegelebet
mit ſelbiger auch z. Sochter und 1. Sohn gezeuget
davon 2. Jochter in ihrer Kindheit ieelig verſtorben
die dritte aber Nräulein Maria Sophia ſo anden
Wonigl. Kohlniſchen und Churfurnl. Sachß. Rath
CreyßHauptmann und Sber-Steuer-Einneh
mern demWohlgebohrnen Herrn Maubold von Ein
ſidel auf Hopffgarten verhehrathet geweſen dem

Herrn
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Herrn Vater anno 1700. mit Hinterlaſſung eines
Wohns und z. Vochter in der Seeligkeit vorgegan
gen der gohn aber Herr Johann Georg Konigl.
Wohlniſcher CammerHerr annoch im Weben und
mit betrubten Gemuthe nich neben ſeinen beydenToch
tern hier gegenwärtig befindet.

Nachdem nun der treue EOtt dieſe ſeine erſte
Gemahlin anno /665. allhier in Zreßden aus dieſer
Seitligkeit abgefordert hat ſich der ſeelige Herr durch
Wottliche Jugung anno 16o6. zum andernmahie
mit der Weyl. Wohlgebohrnen Frauen Gyen
Catharinen gebohrnen von Wuntherodt des
auch Wohlgebohrnen Herrn Mdam dheinrichs von

Wuntberod auf Vretzſch und Weißdorff damah—
ligen Churfurſtl. Kam̃erHerrn und DberSchen
ckens alteſten Fräulein Sochter verheyrathet welche
She von Btt mit 3. vochtern geſegnet worden
davon die jungſte in ihrer Kindheit wiceder ſeelig ver
ſtorben die andern beyden aber nahmentlich Erau
Vhriſtiana Sophia mit dem Holhfurſtl. Gothai
ſchen General Wachtmeiſtern Nerrn Fobſt Mel
chior von Wangenheim auf Sonneborn und die
andere Frau Hedwig Catharma dem vormahls ge
weſenen Konigl. Pohn. und Shurfurſtl. Sachß.
General Wachtmeiſter Herrn Adam Adolph von
btterod auf Wenigen Lupnitz vermahlet und in
vergnugter DShe annochim Seben ſind.

Daes nun dem lieben GSD gefallen dem
Wohlſeel. Herrn auch dieſer ſeiner andern Wemahlin
anno /670. durch den zeitlichen Tod zuberauben ſo

iſt
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iſt Er letziich anno 1672. zum drittenmahl aus Got
tes heiligen Rath und Direckion, mit der Hochwohl
gebohrnen Frauen Henrietten Catharinen

des Weyl. Hochwohlgebohrnen Herrn Sarin Frey—
herrn von Frieſens ErbHerrns auf Rotha/ Kot—
ta und Ruben Ehurfurſtl. Zurchl. zu Sachß. wurd
lichen geheimen Math auch Sber-Conſiſtorial-
Præſidenten und Nber-HofMichters zu Leipzig
älteſten Fraulein Tochter und ietziger ſchmertzlich be—
trubten Frau Wittwen vermahlet worden mit wel
cher Er biß ins 31. Jahr eine hochſt-vergnugte und

geſegnete Ehe beſeſſen in welcher hn GOTT mit
noch 7. Gohnen und 6. Tochtern geſegnet davon

Sohne und 2. Vvochter in ihrer Kindheit wieder
aus dieſer Seitlichkeit von GOtt abgefordert wor—

deneine Tochrer aber nahmentlich Frau Johanna
Eleonora, welche an den Hochwohlgebohrnen und
hier gleichfalls ietzo anweſenden Herrn Vottlob
Ehrenreich reyherrn von Gerßdorff Erb-Herrn
auf MWeiche c. glucklich vermählet geweſen iſt in die—
ſem ietztlauffenden Jahre in verwichenen Martio
allhier in Zreßden mit Hinterlaſſung eines Voch
terleins diſſem Zammervollen Seben durch einen
ſeeligen Todt entriſſen und vor dem ſeeligen Herrn
Vater in die ſeelige Swigkeit verſetzet worden und
leben alio noch di: ubrigen funffe als 2. Sohne Nah
mens Gottlob Friedrich und Nicolaus und z. Doch
ter nehmlich die Hochgebohrne Grafin und Frau
Charlotte Juſtine, ſo an den Weyl. Hochgebohrnen
Vrafen und Herrn Herrn Georg Ludewigen Gra

fen
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fen und Herrn von Sintzendorſſ und Pottendorf,
Kdonigl. Majeſt. von Pohlen und Churfurftl. Durchl.
zu Sachſen wurcklichen geheimen Rath und Dam—
merHerrnvermahlet geweſen welches liebreiche und
glucklihe She-WBand aber der allein weiſe WOtt
gar bald wiederumb getrennet/ undegie ihres hochſt—
geliebteſten Eemahls mit Zurucklaſſung eines Sohn
leins durch den zeitlichen Dod wieder beraubet hat
und dann Fräulein Rahel und Fräulein Henriette
egophie welche allerſeits ben dieſem Jhres wrhlſeeli
gen hochſt-geehrteſten Herrn Vaters letzten Shren—
Gedächtniß in ſchmertzlichen Seidweſen allhier zu—
gegenſind.

Was nun letzlich des Wohlſeeligen Herrn gehei—
men MathsDirectoris Sdranckheit und ſeel. Ab
ſchied anlanget ſo hat ghn der grundgutige Gtt
gleichwie mit vielen ungemeinen Gemuths-Gaben
und anderen vielfältigen Guth-und Wohlthaten an
Ehr und zeitlichen Vermogen alſo auch ſonderlich
mit beſtandiger Veibes-eſundheit biß in ſein hohes

Falter begnadet alſo /daß Sr beh ſeinen ſo uberhauff
ten FmbtsVerrichtungen wobeh es wie leicht zu
urtheilen bey den vielen und offten Regiments-Ver
wechſelungen ſo Er erlebet auch gefahrlichen und
weiten Reiſen uno vielen hochwichtigen Verſchickun—
gen und Geſandſchafften an mancheriey Gemuths

Bekranckung Wiederwartigkeit Verfolgung und
Unluſt nicht gemangelt biß anno 1697. und alſo in
ſein sotes Fahr auſſer einigen giebernſtoſſen ſo
DVItt allezeit bald wieder voruber gehen laſſen faſt

J von
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von keinem kranck ſeyn gewuſt von ſolcher Zeit an
aber hat ſich ſeine Geſundheit gar baufällig und
ſchwachlich zu machen angefangen biß Er endlich
anno 1700. im Martio, in ſeinem 7iten. Jahre mit
einer hochſtgefahrlichen Kranckheit befallen worden
da Er ſich auch ſeines ſeeligen Abſchiedes gantzlich ver—
ſehen und in gantz williger Reſignation in denGott
lichen Willen ſich darzu fertig gemacht; Es hat a—
ber dem barmhertzigen ESOTT undVater gefallen
Jhn damahls nach dem Webethund Mlehen derlie—
ben Seinigen und anderer frommen Ehriſten aus
Gnaden wieder zuſchencken und uber aller Menſchen
Vermuthen aus den Rachendes Jodes herauszu
rieſſen alſo daß Er, nachuberſtandenen ſolchen tod—

lichen Lager das Hauß des Herrn wieder-heſuchen
und ſeine Ambts Verrichtungen continuirenkonen/
Fedoch haben ſich die ſo ſehr geſchwächten Veibes—
Frraffte von ſolcher Seit annie wiederumb volliger—
holen nochſeine Beſundheit zu rechter Conſistenz
kommen wollen daß jederman der Jhn in ſolcher
Schwachheit geſehen hat bekennen muſſen daß der
Herr alleine ſeine Lebens Krafft und Sthaltung ſey
zumahln von allen gebrauchten Medicamenten/
auch der warmen Bader deren Sr uchverſchiedener

mahlbedienet wenig beſtändiger Effect und Veſſe—
rungzuſpuhren geweſen biß letzlich nach demEr kurtz
vorhero aus dem Soplizer Bade von welchem Et
einige Starckungſeiner ſogar ſchwachen Vlieder
durch Vottlichen eegen gehoffet hier in Zreßden
wieder angelanget Er ams. Juliiin der Nacht mit
einem ſohefftigen Paroxyſmo afthmatico uberfat.

len
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len worden daßer ſich außm Sette bringen nud den
Kkonigl. Veib-edicum, KHerrn Dr. Chriſtian
Stempeln zuſicherſuchen laſſen muſſen da ſich zwar
die gefftigkeit des Zufalls nach einigen Stunden

in etwas gelagert und die andere darauf folgende
Wachtertraglicher geweſen; Es hat ſich aber der ge—
fahrliche  aroxismus in der Sonnabends Nacht wie
der eingefunden und alle folgende Nachte mit groſſer

KFhefftigkeit Jhm zugeſetztt. Db nun ſchonnechſt
hertzuchen Vebeth, aller erſinnlicher Menſchlicher
Rathund Medicamema adhibiret worden maßen
Jhre Majeſt. unſere allergnädigſte Konigin aus
ſonderlicher Koniglicher Gnade und Sorgfalt/ auch

Dero VeibMedicum Herrn D. Wilhelm Zapfen
von Vorgau anherogeſendet daß der Wohlſeel. Herr
ſich ſeines Raths und Alliſtenz gebrauchen können
man auch nicht weniger den KMonigl. SeibMedi—-
cum Herrn D. Troppanegro daruber zu Rath ge
zogen ſoiſt doch von allen was man gebraucht nicht
das wenigſte leramen zuerlangen geweſen ſondern
eß hat vienmehr das beſchwerliche malum taglich
mehr zuund die ohne dieß ſchwachen Kraffte hinge—
gen abegenommen daß man wohlabnehmen konnen
eß werde das von dem Wohlſeel. Kerrn längſt mit
Verlangen und Freuden erwartete WGimeons—
Zgtundlein nicht mehr weit ſeyn wozu Er ſich auch
wie ſonſt allezeit alſo zufor derſt ietzo gleichbeym En

fang ſeiner Kranckheit mit hertzlicher Andacht berei—
tet und geſchickt gemacht wie denn wenig age nach
dem Er den Srſten Sufall gehabt und zwar deniz.

lulii
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Julu Herrn M. Suhnen als ſeinen Beicht-Vater
zu ſich erſuchen laſſen/ ſich aus WOttes Wort mit
demſelben unterredet und mit Wenieſſung des heil.
Leibes und Blutes unſers theuren Heylandes im
heil. Nachtmahlerqvicket zuwerden verlanget/ welches
Er auch den u Auguſti, nach vorher gethaner Bußfer—
tigen Beichte mit hertzlicher Andacht zu Werck ge—
richtet auch die folgende Zeit ſeines beſchwerlichen
Sagers in ſtetiger andachtiger Betrachtung Wottli
chen Wortes zugebracht und zum offtern vorge—
dachten ſeinen Herrn Beicht-Vater zuſich erſuchen
laſſen ſeiner Dhriſtl. undtroſtlichen Zuſprechung
woran Er ſeine groſte Bergnugung zuhaben bezeiget
zugenieſſen; Letzlich am 21. Auguſti, da Er ohne
Sweiffel die Rnnaherung ſeines ſerligen Rbſchie
des bey ſich ſelbſt wahrgenommen hat Srſich mit
ſeinen anweſenden lieben Kindern und Kindes-Kin
dern auch andern lieben Anverwandten mit vaterli—
cher Ermahnung und viel treuen und wohlgemein
ten Wunſchen vollig abgeſegnet dergleichen Er auch
den folgenden 22. Auguſti mit dem Konigl. Wohln.
und DEhurfurſtl. Sachß: geheimen Fath und Eanz
ler Hreyherrn von Frrieſen gethan nicht weniger mit
dem Kdonigl. und Churfl. Geheimen ſeichsdecre
tario, Herrn Bernhardi, demEr auch ſolches in dem
geheimen Raths Collegio, ſeinetwegen zuthun auf—
getragen worauf Er ſelbigen Zbend nochmahls ſei—
nen ggerrn Beicht-Vater zu ſich kommen laſſen
und nachdem Jhn ſelbiger geſegnet und Abſchied von
Jhm genommen ſich gegen Fhn mit gantz ruhiger

Ge
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Velaſſenheit erklaret wie mit reuden Er ſeines
Leibes Erloſung erwarte da Er bey ſeinem HErrn
ſeyn werde in ſtoltzer Ruhe dazu Jhn auch endlich ſeyn
getreuer Herr den 23. Aug: fruhe umb o Khhr nach
wohl uberſtandenen Kampff gelangen und ſeine mit
Vhriſti Blut ſotheuer erkauffte Seele in die ewige
Freude dieſes ſeines Herrn dem ſie in dieſem Leben
mit beſtändigen Glauben gedienet und angehangen
eingehen laſſen nachdem Sr ſein BOttund Men—
ſchen wohlgefälliges Leben gebracht hat auf73. Jahr
10. Wochen unds. Sage und 20. Kinder wie auch
20. KindsKdinder erlebet hat.

Zo nun wohl wie oben Singangs erwehnet
worden ſo wonl von des Wohlſeel. Kerrn gefuhrten
Zmbtsund SzeruffsWandel und ſonder !ich denen
vielen importanten Verſchickungen dazu Er an
Kähyſer Konige ChurundFurſten auch auf Rrichs
Wahlund Creyß-Sagen vielfaltig gebraucht wor
den und was vor herrliche und erſpriefliche Dinge
der HErr durch Jhn gethan nicht weniger wie an
gelegen Er ſich bey denen Jhm obgelegenen weltli—
chen Beſchafften und AmbtsPflicht auch ſeine Chri
ſten Pflicht von Jugend aur ſeyn laſſen was vor ein
riferiger Giebhaber und Wekenner der Evangeliſchen
Warheit und unſerer reinen Sehre Er geweſen mit
was vor Nleiß und Andacht auchhrerbietung Er
des Vottesdienſtes abgewartet und ſich bey den

KMredigten Gottlichen Wortes ſo lange es ſeine Lei—
besWeſundheit zugelaſſen fleißig eingefunden auch
ſich von taglicher Leſung und Wetrachtung der Heil.

d Schrifft
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Schrifft nichts weltliches hindern und abhalten laſ—
ſen mit was hertzlicher Rndacht und ſtetiger Buß—
FhbungEr ſeine Menſchliche Schwachheiten täglich
und abſonderlich beh offtern Gebrauch des heiligen
Nachtmahis, erkennet und bereuet mit was ſtand—
haffter Bedult Er alles von BOVV Fhnm zuge—

ſchickte Creutz aufgenommen und getragen mit was
aeunverructter unterthanigſter Dreue Er jeinen gna

digſten Konig und ChurFurſten ohne allen Eeſuch
eigener Ehre oder Nutzens gedienet und der ge—

ſambten Wande Wohffahrt ſich aufs ſorgfältigſte
angelegen ſehyn und zu Hertzen gehen laſſen wie feind
Er aller HeucheleyundFalſchheit Geitz Hochmuth,/
Vanitat und eitelen Wracht auch allen Intriguen
geweſen mit was vor ZTuffrichtigkeit Sr ſo wohl
ſeinen Herren Collegen/ als jedermänniglich der
mit Fhm zu thun grehabt begegnet was vor ein
liebreiches treues Hertz Sr gegen ſeine werthe Ge—
mahlin und Kinder getragen und wie hertzlich Er
vor derſelben Chriſtliche. Erziehung und daß Sie
zuforderſt in des HErrn Furcht zunehmen moch
ten geſorget wie gutig milde/ ſanfftmuthia mitlei
dig und wohlthatig Er ſich gegen ſeine von GOTT
Jhmgegebene Knterthanen Bienſtbothen und an
dere arme Betrubte und Rothleidendeerwieſen ge
gen die Sr ſich von Jugend auf alß ein Bater ge
halten und von ſeiner Mutter-Seibe angern getro
ſtet wie willig Er das Kertzder Wittwen offterser
freuet auch den Wahſen und Krembdling von ſei
nemWiſſen eſſen laſſen und dem Durfftigen ſeine Seer

gierde
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gierde nicht verſaget wie angelegen Er ſich ſeyn laſſen
den Wrmen zuerretten der da ſchrie undkeinen Helf
fer hatte alſo daß der Seegen von manchem der ver—
derben ſolte uber Jhn kommen in: und was hingegen
auch der groſſe und getreue BVft demer ſich gantz
lich ergeben unduberlaſſen gehabt vor unzehliche
Wunder-Guthe u. Barmhertzigkeit an ihm gethan
mit was vor Seegen Er ſeine Conſilia und Verrich
tungen begnadet wie herrlich Er Fon nach des ſeel:
Herrnofftern ju ſeinesGottes W.eil gethanen Be—
kantnis hat wachſen laſſen im Lande ſeines Elend:s
und Fhn mit ſo vielzeitlichen Guthern geſegnet daß
Er davon ſeiueBrunlein aufſo vielg rmeundDurff—
tige reichlich hat konnen ausflieſſen laſſen alich aus
wieviel und groſſer Gefahr Er ihn herausgeriſſen in
was vor mancherley Verfolgung Er ihn machtig ge
ſchutzet und vor der Weiſſelboſer Zungen verborgen
wie dieſer ſen GOtt und machtiger SchutzKerr
allezeit der Schild vor Jhn geweſen und mit einem
Wort ſo viel unzehliges Gute an Jhm erwicſen hat
daß Er mit Davidwohlruhmenkonnen: Erſeh
vor vielen wie ein Wunder. Db wohl wie geſagt von
dieſemallen zu WOttes Shren und des ſeel. gerrn
Nachruhm und andern zum Srempelweitlaufftige
Srzehlung geſchehen konte ſo wird doch des Wohl-
ſeeligen Herrn ausdrucllicher Verordnung hierinnen
nicht zuwider zu leben ſolches billig unterlaſſen und
iſt gnug daß ſein Gedachtniß hie bey allen redlichge
ſinneten Menſchen ſo wohl in als auſſer dieſen Can
den in ſteten Seegen bleiben und Sein  Raame wenn

ſolcher
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ſolcher in der Furcht des HErrn feſt verharret ge
ſegnet ſeyn wird.

Dort aber hat Sr nunmehrſeines Glaubens
Snde /die ewige Seeligkeit und herrliche unverwelck—

liche Crone von der Mand ſeines GOttes erhalten
vor dem Sr nun ſtehet in groſſer Jreudigkeit und
ſein Erbeiſt unter den Heiligen und Srſelbſt der
HErr iſt ſein ewiger Dohn.

Beſchluß.
As iſt die kurtzverfaſſete Erzehlung des Preinwur
digen Lebens-eauffes des Hochtheuerſten Kerrn

geheimbden Raths-Directoris, der mit allem
Beſtand der Warheit von ſich ſagen kan: Jchhabe

einen guten FDampffgekampffet Ich habe den Lauff
vollendet gch habe Blauben gehalten. und eben das
ware ſein Chriſten-Beruff dem Er nach allem Vermogen ein
GOttgefalliges Vergnugen zu thun trachtete und ſich kei
nen Wieder-Streit Anfechtung und Verdruß ließ davon ab
ſchrecken und abziehen ſondern uberwand alles Wiedrige
durch dieGeiſtes-Krafft damit Jhn der HErr Zebaoth ſelbſt
ausrüuſtete und den Sieg ſeelig erhalten ließe. Alſo lieff Er
auch beſtandig und vollendete ſeinen Lauff mit Freuden und
das hohe importante Ampt das Er auch von dem HErrn JE
ſu empfangen hatte nicht alleir dem gemeinen Weſen ſondern
auch ſeiner gekranckten Kirchen mit heilſamen Rath zu Dero
Troſt und ruhigen Erhaltung treue Dienſte zu thun. en die
ſem und allem andern hielt Er Glauben ſeinem GOE /ſei
ner hohen Obrigkeit und Jedermann der ſeiner nothigen
Converſation gebrauchen oder ſeiner Gute Forderung und
Hulffe genieſſen wolte. Zuforderſt aber hieng Er mit der al
lerfeſteſten Glaubens-Treue an feinem einigen Erloſer den
Er nicht ließ biß Er Jhn ſegnete mit himmliſchen Gutern.

Durch

T
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Durchſolchen henlichund ſieareich vollbrachtenLebens-Lauff
hatEr nicht allein ein unſterbliches Ehren-Gedachtniß hinter
Sich in der Welt gelaſſen ſondern auch beh GOtt eingut
Zeugnis gefunden und mit dem Zeugnis einen neuen Nahmen

—Jdn lTheil worden in der Seine triumphirende Secle pranget und
die auch ſeinem ſanftruhenden Leibe geben wird der HErr/ der
gerechteRichter an jenem Tage ſamt allẽ die ſeine Erſcheinung
lieb haben/ u. glaubig erwarten. Seine Gebeine werdẽ grünen
im̃erdar da ne liegen  und ſein Nahme wird gepreiſet werden
in ſeinen Kindern auf welche er geerbet iſt. Hier ſollund wird
es auch heiſſen: Wohl dem der den HErrn furchtet der groſſe
Luſt hat zu ſeinen Gebothen des Saame wird gewaltig ſeyn
auf Erden. Das Geſchlecht der Frommen wird geſegnet ſeyn.

Reichthum und die Fulle wird in ihrem Hauſe ſeyn und ihre
Gerechtigkeit bleibet ewiglich. Dieſen Frommen gehet das
Licht auf im Finſternis von dem Gnadigen Barmhertzigen
und Gerechten. Wohl dem der barmhertzig iſt und gerne lei
het und richtet ſeiine Sachenaus das er niemand Unrecht
thue: Denn er wird ewiglich bieiben. Des Gerechten wird yc cxn. n

nimmermehrvergeſſen. Und ivie itzo ſein Verluſt nicht nur eg
in unſern Landen ſondern auch im geſamten H. Romiſchen

Reich und anderweit deklaget wird ſo wird nirgends jemahls
ſeine Ehren-und Lobes-Fackel verleſchen. Die wertheſte
Seele aber wird ewig ſtehen/ vor dem Thron GOttes und

dem Lainm in der groſſen Schaar die angethan mit weiſſen
Rleidern und Palmen in ihren Handen die mit groſſer Stim

me ſchrehen. Ehre ſeh dem der auf dem Stuhlſitzt und dem
Lamm. Beydenenalle Engel ſtehen um den Stuhl und um

dije Aeiteſten und um die vier Thiere und fallen vor dem Stuhl
auf ihr Angeficht und beten GOtt an und ſprechen: Amenl
Lob,/ und Ehre und Weißheit und Dankk und Krafft und
Stärcke ſey unſerm GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen

eeDieſe hochſte Herrligkeit laſſe der Allmachtige GOtt der
außerwehlten Seelen unter den Geiſtern der vollkommenen

Genechten unvermundert in Ewigkeit wiederfahren und er

E haitetz
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halten werden; dem Leibe in ſeiner Krufft bewahre Er alle ſeit
ne Gebeine in ſüſſer Ruhe biß Er daraus durch eine froliche
Aufferſtehung zum Landund Licht der Lebendigen gelangen

wird. Derlieb-reichſte Vater der Barmhertzigkeit und
GOttalles Troſtes/ der ſich nennet glaubiger Seelen Mann/
und den Vater der Wayſen und Richter der Witwen lane
dieſen ſeinen Ruhm erfreulichſt zu allem krafftigſten Troſt
und treueſten Beyſtand ſpuren und erkennen bey der Koch
Frreyherrlichen ſchmertzlichſt-betrubteſten Fgrau Wit

wen Hertz-gekranckten Herrn öohnen Nrauen
und raulein Sochtern herrn Sidmännern
Frauen Schweſter und ſamtlichen Hoch-Weid.
tragenden Wnverwandten. Ergebe ſeinen allerheilig
ſten und heilſamſten Willen Jhnen in Chriſtlicher Gedult
zuerkennen und laſſe Jhre Hertzen mit willigſter Gelaſſen-
heit in ſeinem Vater-Hertzen ruhen. Der Hochbetrubte—
ſten Frau Witben wolle er die an Jhrem in Jhm ſeeligſt-
ruhenden Herrn Gemahl ruhmlichſt-erwieſene Treue Pflege
und Wartung mit vielem Seegen und langwieriger Geſund
heit mild-reichlich erſetzen und vergelten daben auch die
Hochverbundenen Hauſer und Familien lange Zeit fur be
kummerten Trauer-und Unglucks-Fallen laſſen geſichert le-
ben und im Seegen des HErrr ſtehen nnd bluhen zeitlich
und ewig. Die ſelbſtandige Gottliche Weisheit welcher
iſt beyde Rath und That die da hat Verſtand und Macht
durch welche die Konige und die RathsHerrn das Recht

ſetzen durch welche herſchen die Furſten und alle Regenten
auf Erden gieſſe aus und laſſt ruhen den Geiſt der Weiß
heit und des Verſtandes den Geiſt des Raths und der
Starcke den Geiſt der Erkantnis und der Furcht des HErrn
auf allen denen die gleiche Sorge als Vater unſers Va
terlandes zu tragen haben damit deren Abſehen beſtandi
gen Friede gefegnetes Aufnehmen und alle Gemeine Wohl
kahrt abzielen und glucklich erreichen moge. Umns allerſeits

z lehre/ ô HErr unſers Lebens bedencken das wirſterben
muſſen auff das wir klug werden. HErr/ kehre dich doch

wieder
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wieder zu uns und ſey deinen Knechten gnadig. Fülle uns
frühe mit deiner Gnade ſo wollen wir ruhmen und frolich ſcyn
unſer Lebelang. Erfreue uns nun wieder nachdem du uns
ſo lange plageſt nachdem wir ſo lange Ungluck leiden. Zeige
deinen Knechten deine Werck und deine Ehre ihren Kindern

Und der HERN unſer GOTT ſey uns freundlich und ſor
der das Werck unſerer Handebey uns ja das Werck

unſerer Hande wolt Er tordern um
JEſu Lhriſti willen

Amenl
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